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XV. Kongreß der Gewerkschaften der UdSSRIn der Grube „50. Jahrestag der 

Oktoberrevolution" ist ein freude­
volles Ereignis. Ihre Belegschaft 
empfängt Vertreter der Grube
„Jubilejnaja" des Kombinats 

' „Jushkusbassugol" mit welcher sie 
im vorigen Jahr einen Vertrag des 
sozialistischen Wettbewerbs abge- 

mit dem Plan des Untertagebaus ver­
traut gemacht, man zeigte ihnen die Grube und zog gemeinsam die 
Bilanz des Wettbewerbs. Beide Kohlenbetriebe haben das Programm des 
ersten Jahres das Planjahifünfts erfolgreich erfüllt, und nun kam die 
Zeit, neue gemeinsame Verpflichtungen für das laufende Jahr vorzu­
merken. Vor drei Monaten war der Kombineführer Kusnijar Uskumba- 
jew in der Grube „Jubilejnaja" in Nowokusnezk, wo er den Kombine­
fahrer Wassili Sentjurcw kennen lernte und mit ihm. eine gemeinsame 
Freundschaftsschicht arbeitete, dabei förderten sie anstatt der geplan­
ten 420 Tonnen Kohle 904,2 Tonnen.

Eine Freundschaftsschicht hat auch in der Karagandaer Grube statt­
gefunden. Ihr Ergebnis erwartete mit Ungeduld das ganze Kollektiv.

Im Streb der'Brigade von Nikolai Storoshenko waren diesmal 2 
Kohlenkombineführcr— Kusnijar Uskumbajcw und sein Kollege aus Si­
birien — Wassili' Sentjtirew. Vor der Einfahrt versprachen beide, nicht 
weniger als 1000 forUitn Kohle zu liefern. Das Ergebnis übertraf alle 
Erwartungen.'Aus einem Streb .förderten sie 1 222 Tonnen Kohle. Dieser 
neue Ârbeitserfojg wurde.durch gemeinsame Anstrengungen der wettei­
fernden . Kombineführer und der, Bergbauarbeiter Viktor Dermanski, 
Pjotr Ljubdwin, Timur Kulbijew und Peter Frühling sowie des multina­
tionalen Kollektivs’der • Grube erzielt- . Die-Brigade von N. Storoshenko 
wurde mit Blumen begrüßt.

Auf der staftgéfundenen'Kundgebung‘versicherten die. Gastgeber und 
die Gäste, daß beide ■ Kumpclkollcktive Sibiriens und Kasachstans auch 
fernerhin die Freundschaft festigen, den'sozialistischen Wettbewerb noch 
uritgehender entfalten und den 50. Gründungstag der UdSSR mit noch 
iBjjseren Arbeftsgéschenken" würdigen werden;

schlossen hat. Die Gäätc wurden

UNSERE BILDER: 1. Die Kohlenkombineführer Kusnijar Uskumba- 
jew (Karaganda) und Wassili Sentjurew (Kusbass). 2. Treffen der Teil­
nehmer der Freundschaftswacht

Fotos: B. SaweljewR..SCHMIDTLE1N

Am 20. März nahmen die De­
legierten des Kongresses auch 
den Rechenschaftsbericht der 
Zentralen Revisionskommission 
entgegen. Es berichtete das Mit­
glied der Kommission P. I. 
Schelachln.

Darauf begann die Erörterung 
der Rechenschaftsberichte des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und der Zentralen Re­
visionskommission.

In der Abendsitzung sprachen: 
L. W. Petrow, Vorsitzender des 
Moskauer Stadtgewerkschafts- 
rats, W. A. Sologub, Vorsitzen­
der des Ukrainischen Republik- 
gewerkschattsrats, S. P. Schma­
towa. Spinnerin der Fabrik 
..Krasnaja wetka", Gebiet Iwa­
nowo.

Der Generalsekretär des Welt­
gewerkschaftsbundes. Pierre 
Gensous, der von den Delegier­
ten und Gästen warm bewill­
kommnet wurde, begrüßte den 
Kongreß und überbrachte Glück­
wünsche anläßlich des 50. Grün­
dungstags der UdSSR.

Der Kongreß billigte einmütig 
das Grußschreiben an den Welt­
gewerkschaftsrat. die fortschritt­
liche Kampforganisation, der in­
ternationalen Arbeiterklasse, die 
konsequent die Internationalen 
Klassenpositionen verficht.

Am 21. März nahm der Kon­
greß der Gewerkschaften der 
UdSSR seinen Fortgang. Der 
Kongreß demonstriert die fei-i 
senfeste Geschlossenheit der So­
wjetgewerkschaften um die 
Kommunistische Partei und Ihr 
Leninsches Zentralkomitee.

Die Delegierten sprechen von 
der Tribüne des Kongresses 
über den unauslöschbaren Ein­
druck, den auf sie die tiefschür­
fende und markante Rede des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. L. I. Breshnew, und 
das Grußschreiben des ZK der 
KPdSU an den Kongreß hervor­
gerufen haben. Die Redner be­
tonen. daß die Arbeiterklasse 
des Landes, die Kolchosbauern­
schaft und die Volksintelligenz 
diese Dokumente als kämpferi­
sches Aktionsprogramm für die 
erfolgreiche Verwirklichung der 
vom XXIV. Parteitag der 
KPdSU vorgemerkten erhabe­
nen Pläne des kommunistischen 
Aufbaus aufnehmen.

Die Versammelten begrüßten 
mit langanhaltendem Beifall das 
Erscheinen Im Präsidium der Ge­
nossen D. S. Poljanski, A. N.

Schelepln, J. W. Andropow und 
M. S. Solomenzew.

Die Delegierten setzten die 
Erörterung der Rechenschaftsbe­
richte des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und der 
Zentralen Revisionskommission 
fort.

In der Morgensitzung am 21. 
März sprach als erster K. A. 
Jegisbajew, Vorsitzender des Ka- 
sachstaner Republikgewerk­
schaftsrats. Er schilderte ausführ­
lich die Erfolge der multinationa­
len Kasachischen Republik. Ihre 
erhabenen Entwicklungsperspekti­
ven im neunten Flanjahrfünft. 
All dies, betonte der Redner, Ist 
das Ergebnis der Leninschen Na­
tionalitätenpolitik. der uneigen­
nützigen Hilfe der Brudervölker, 
vor allem des großen russischen 
Volkes.

Ans Rednerpult kommt W. P. 
Prowotorow. Vorsitzender des 
Leningrader Gebietsge­
werkschaftsrats. Die Grundlage 
unserer Erfolge, betonte er. Ist 
die Leitung durch die Partei. Das 
Zentralkomitee lieferte den Ge­
werkschaften, die Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags durch konkrete 
Taten verwirklichend, ein exaktes 
Aktionsprogramm in der Organi­
sation des sozialistischen Wettbe­
werbs, in der Einbeziehung der 
Werktätigen zur Produktionslei­
tung und In der Erziehungsarbeit 
im Kollektiv. Der Kongreßdele­
gierte machte eine Reihe von 
Vorschlägen, die auf die Verbes­
serung der Tätigkeit der Gewerk­
schaften In der moralischen Sti­
mulierung der Bestarbeiter ge­
richtet waren.

Der Vorsitzende des ZK der 
Gewerkschaft der Schaffenden 
der Hüttenindustrie I. I. Kostju­
kow sprach über den Kampf der 
Hüttenwerker um die Erhöhung 
des Produktionsumfangs ohne 
Vergrößerung der Zahl der Be­
schäftigten. Er berichtete, daß die 
Metallurgen des Landes den Wett­
bewerb um das Recht entfalten, 
an. der’Unionsarbeitswacht und 
an den Schmelzen der Völker­
freundschaft teilzunehmen, die 
dem 50. Gründungstag der 
UdSSR gewidmet sind.

N. N. Polosow, Vorsitzender 
des Belorussischen Republlkge- 
werkschaftsrats erzählte über die 
Organisation der Patenschaft'!::! 
fe für die Landwirtschaft. Die 
ländlichen Gewerkschaften Belo­
rußlands. sagte er. gingen an die 
Realisierung des Komplexes von 
vordringlicher Maßnahmen, was 

durch, ungünstige Witterungsver­
hältnisse bedingt wurde. Diese 
Maßnahmen müssen die Erfül­
lung der Planaufgaben und der 
übernommenen Verpflichtungen 
in der Getreideproduklon für das 
Jahr 1972 gewährleisten.

Die Delegierten begrüßten 
warm das Auftreten des Helden 
der sozialistischen Arbeit I. I. 
Streltschenko, Brigadier der 
Komplexbrigade der Grube 
„Trudowaja" 1m Kombinat
„Donezkugol". Alle Mitglieder 
seiner Brigade sind Teilnehmer 
der Bewegung für die kommuni­
stische Einstellung zur Arbeit. 
Er forderte die Brlgadlere und 
Meister auf, sich ständig mit der 
Erziehung der jungen Arbeiter 
zu befassen.

In den Debatten sprachen fer­
ner M. A. Sajidow — Vorsitzen­
der des Usbekischen Republik­
gewerkschaftsrats. M. F. Mura­
wjow — Vorsitzender des Gor­
kier Gebietsgewerkschaftsrats, 
N. A. Sochan — Leiter einer 
Arbeitsgruppe im Kolchos ..Put 
k kommunlsmu". Region Kras­
nodar. T. I. Mossaschwill — 
Vorsitzender des Georgischen 
Republikgewerkschaftsrats, P. S. 
Kolln — Vorsitzender des Kra­
snojarsker Regionsgewerkschafts­
komitees und andere.

Auf dem Kongreß sprachen 
ausländische Gäste: Nguyen 
van Hoa, Mitglied des Exekutiv­
komitees des Gewerkschaftsbun­
des für die Befreiung Südviet­
nams. Herbert Warnke — Vor­
sitzender des Zentralvorstandes 
des Freien Deutschen Gewerk­
schaftsbundes, Wladyslaw Kru- 
czek — Vorsitzender des Zen­
tralrats der Gewerkschaften Po­
lens. Kostadln Gjaurow — Vor­
sitzender des Zentralrats der 
Bulgarischen Gewerkschaften. 
Sandor Gaspar — Generalsekre­
tär des Allungarischen Gewerk­
schaftsrats. Virgil Trofln — Vor­
sitzender des Zentralrates .des 
Rumänischen Gcwerkschpftsßun- 
des, Karel Hoffmann — Vorsit­
zender des Zentralrats der 
Tschechoslowakischen Revolutio­
nären Gewerkschaftsbewegung 
und andere.

Die Delegierten hörten den 
Bericht der Mandatskommission 
an. welchen Ihr Vorsitzender 
N. N. Romanow machte.

Der XV. Kongreß der Sowjet­
gewerkschaften setzt seine Ar­
beit fort

Über Maßnahmen zur Verhütung einer Verunreinigung der Recken
Abwässerder Flüsse Wolga und Ural durch ungereinigte

Das Zentralkomitee der KPdSU 
und der Ministerrat der UdSSR 
faßten einen Beschluß über Maß­
nahmen zur Vorbeugung der Ver­
unreinigung des Wolga- und des 
Uralbassins durch ungeklärte* Ab­
wässer.

Im Beschluß des ZK der KPdSU 
und des Ministerrats der UdSSR 
wird hervorgehohen, daß in den 
letzten Jahren eine Reihe wichti­
ger Beschlüsse in Fragen des 
Schutzes und der Nutzung der 
Wasserressourcen des Landes ge­
faßt worden ist. In den‘Industrie­
betrieben und in vielen Städten 
des Landes hat man eine bedeu­
tende Anzahl komplizierter und 
effektiver Kläranlagen gebaut. Für 
einzelne Industriegebiete werden 
Großkomplexe für Abwasserreini­
gung errichtet

In den vergangenen 5 Planjah­
ren wurden im Becken der Flüs­
se Wolga und Ural 670 Rclril- 
gungs- und Entkeimungssysteme 
mit einer Gesamtleistung von über 
3 Millionen Kubikmetern Abwässer 
täglich gebaut In vielen Betrieben 
sind technologische Prozesse, die 
keine Wasser 'brauchen, eingeführt 
und Anlagen zur Extraktion wert­
voller Stoffe aus Abwässern ge­
baut worden. Die Leistung der 
Systeme für Wiederverwendung 
von Abwässern sind auf 70 Mil­
lionen Kubikmeter täglich ange­
wachsen. Infolge der Realisierung 
der besagten Maßnahmen wurde 
die Menge von Erdölprodukten. 
Phenolen. Kupfer. Zink und an­
deren verunreinigenden Stoffen. 

die In diese Flüsse gelangen, bedeu­
tend verringert.

Gleichzeitig werden in die Bek- 
ken der Wolga und des Ural bis 
jetzt beachtliche Mengen nicht ge­
reinigter und schlecht gereinigter 
Abwässer abgeleitet. Viele Mini­
sterien und Behörden ergreifen un­
genügend Maßnahmen zur Ge­
währleistung der Abwasserreini­
gung in den Betrieben, die früher 
ohne Kläranlagen gebaut und in 
Betrieb genommen worden sind, 
nutzen die für Wasserschutzmaß. 
nahmen zugewiesenen Investitio­
nen nicht vollständig.

Im Beschluß des ZK der KPdSU 
und des Ministerrats der UdSSR 
sind für die Ministerien und Be­
hörden der UdSSR konkrete Auf­
gaben für die Jahre 1972—1975 
im Bau von Reinigungssystemen 
in 421 Betrieben für eine Summe 
von etwa 700 Millionen Rubel 
festgelegt. Es wurde geplant, in 
15 an der Wolga und der Kama 
liegenden Städten, Reinigungsan­
lagen für über 300 Millionen Ru­
bel zu bauen.

Der Ministerrät der RSFSR und 
der Ministerrät der Kasachischen 
SSR wurden beauftragt. Maßnah­
men zur vollständigen Einstellung 
der Abführung ungeklärter häusli­
cher und wirtschaftlicher Abwäs­
ser zum Jahr 1980 in allen Städ­
ten des Wolga- und des Ural- 
b.’cken' ’1 -ra-beiten und zu rea­
lisieren. 'ind zwar unter Anteilhcr- 
anz: dring der Mittel von Ministe­
rien un t Ämtern der UdSSR.-

U.’in Ministerium für Fischerei-

Im Zentralkomitee der KPdSU und im Ministerrat der UdSSR und'vn™8 deTVAoVi egenden' 
_____________ _____________________________________________________________— -------------— ---------- —1 Beschluß vorgcmerKtcn Maßnah­

men auszuüben und die Personen.

wirtschaft der UdSSR, dem Mini­
sterium für Binnenschiffahrt der 
RSFSR und den anderen Ministe­
rien und Ämtern, die im Wolga- 
und im Uralbassin eine eigene 
Flotte unterhalten, wurde empfoh­
len. die auf diesen Flüssen ver­
kehrenden Schiße 1972—1974 
mit Vorrichtungen zum Speichern 
verunreinigter Abwässer zu ver­
sehen, sowie ab 1972 mit dem 
Entfernen von Erdölprodukten 
und anderen verunreinigenden flüs- 
'igen und festen Abfällen von 
Schiffen, aus Aquatoricn und Hä­
fen in den Becken dieser Flüsse 
zu beginnen.

Der Ministerrat der RSFSR und 
der Ministerrat der Kasachischen 
SSR wurden beauftragt, in den 
Jahren 1972 — 1974 Kapazitäten 
zum Speichern von verunreinig­
ten Abwässern sowie Abfällen von 
Erdölprodukten und Putzwollstof- 
len bzw. Rclnignngsstationen am 
Ufer für Klärung dieser Abwäs­
ser und Verwertung der Abfälle In 
den Gebieten Orenburg. Gurjew. 
Saratow und Wolgograd zu bau­
en und zu rekonstruieren.

Das Ministerium für Melioration 
und Wasserwirtschaft der UdSSR 
Ist verpflichtet, die Kontrolle über 
den Betrieb Industrieller und städ­
tischer Reinigungssysteme Im 
Becken d*r Wolga und des Ural, 
der von den Ministerien und Äm­
tern ausgeübt wird, zu verstär­
ken.

Dem Ministerrat der RolaP 
dem Ministerium der UdSSR iüi 
Bau von Sehwerinduslriebetriebcn, 
dem Ministerium für industrielles 
Bauwesen der UdSSR, dem Mini­
sterium für Bauwesen der UdSSR 
und dem Ministerium für ländli­
ches Bauwesen der UdSSR wurde 
empfohlen, 1972—1973 in den Ge­
bieten mit großen Arbeitsumfän­
gen im Bau von Systemen zur 
Reinigung und Entkeimung indu­
strieller und Haushaltsabwässer im 
Becken der Wolga und des Ural 
spezialisierte Bau- und Montage­
betriebe zu gründen. Die Staatli­
che Verwaltung für Versorgung 
der UdSSR ist verpflichtet, ab 
1973 die ini Bau befindlichen Ka­
nalisationssysteme in den größ­
ten Städten des Wolga- und des 
Uralbeckcns mit Ausrüstungen, Ge­
räten, Kabel und anderen Vor­
richtungen zu komplettieren; in 
diesem Zusammenhang wurden die 
Staatliche Verwaltung für Ver­
sorgung der UdSSR, der Minister­
rat der RSFSR und der Minister­
rat der Kasachischen' SSR beauf­
tragt, Städte vorzumerken, in de­
nen die Komplettierung' der besag­
ten Systeme . mit Ausrüstungen, 
Geräten, Ka'bel und sonstigen Vor­
richtungen erfolgen soll.

Die Ministerien und Ämter der 
UdSSR sowie die Ministerräte dci 
Unionsrepubliken werden verpflich­
tet, ij-den Jahren 1972—1975 die 
nötigen Maßnahmen für eine be­
deutende Verringerung der uner- 

‘■•tzlichcn Wasserverluste und der 
Abwässermcngc , sowohl durely 
Vervollkommnung der technök’e1'-. 
sehen Prozesse in der Indurtie. als ’ 
auch durch Herabsetzung der Was.- 
serverluste in Wasserversorgungs­
und Bewässerungssystemen und 
in der städtischen Wasserleitung 
zu erarbeiten und zu realisieren.

Das Staatliche Komitee des Mi­
nisterrats der UdSSR für Wissen­
schaft und Technik sowie das 
Staatliche Komitee der UdSSR 
für Bauwesen wurden beauftragt. 
Vorschläge über die Durchführung 
wissenschaftlicher Forschungen 
auf dem Gebiet einer rationeller. 
Nutzung und des Schutzes der 
Wasserressourcen zu erarbeiten, 
wobei die fortgeschrittenen Erfah­
rungen aus dem Inland und Aus­
land zu verwerten sind. Dem Mi­
nisterrat der RSFSR, dem Mini­
sterrat der Kasachischen SSR. den 
Ministerien und Ämtern der UdSSR 
und den Projcklierungsanstalten. 
die technische Dokumentation für 
den Bau ' von Reinigungssystemen 
erarbeiten, wyrde empfohlen, di» 
Qualität der Projektierung von 
Rclnigungssystcmcn zu verbessern, 
um den Nutzeffekt ihres, Funktio­
nierens bedeutend zu erhöhen so­
wie ihren Betrieb durch Verwen­
dung der Mittel füv automatische 
Kontrolle und Steuerung zu ver­
bessern.

Das Komitee für Volkskontrolle 
der UdS'/R wurde beauftragt, eine 
systematische Kontrolle über die 

durch deren Verschulden die gel­
tende Ordnung des Schutzes der 
Becken der Wolga und des Ural 
vor Verunreinigung verletzt und 
der Volkswirtschaft Schaden zu- 
gefügt wird, zur strengen Ver­

antwortung zu ziehen.
Da das Zentralkomitee dbr

KPdSU und der Ministerrat der
1 idSSR der Verstärkung des
S^iutzcs-dpr Wasscrrcssoürccn im 
Becken der Wolga und des Ural
vor Verunreinigung und Erschöp­
fung sowie der besseren Nutzung 
der Wasserressourcen dieser Flüs­
se besonders große Bedeutung 
beimessen, verpflichteten sic die 
Gebietspartei- und die Gebiets- 
vollzugskomitccs von Aktjubinsk. 
Astrachan. Wladimir, Wologda, 
Wolgograd. Gorki. Gurjew. Iwa­
nowo, Kalinin. Kaluga. Kirow. 
Kostroma. 'Kuibyschew, Moskau. 
Orenburg. Orjol. Pensa. Perm. 
Rjasan, Saratow. Swerdlowsk. Tam­
bow, Tula. Uljanowsk, Urnlsk. 
Tscheljabinsk. Jaroslawl. das 
Stadtpartei- und das Stadtvo'l- 
zugskomltec von Moskau sowie 
die Gcblctsparteikomitccs bzw. Mi­
nisterräte der Baschkirischen, der 
Mordwinischen, der Tatarischen, 
der Udmurtischen, der Tschuwa­
schischen Autonomen Republik und 
der Autonomen Republik der Mari 
die nötigen Maßnahmen zur strik­
ten .Erfüllung der beschlossenen 
Aufgaben zu ergreifen und den 
Organisationen, die sich mit dem 
Bau und der Inbetriebnahme von 
AbWässcrrcinigungssystcmcn und 
■anlagen befassen, sowie den 
Flugbcckcnverwaltungcn für Nut­
zung und Schutz der Wasserres­
sourcen die größtmögliche Hilfe 
in der Realisierung der vor ihnen 
gestellten Aufgaben zu erweisen.

Alle zum 
Subbotnik!

ALMA-ATA. (KasTAG). In 
den Betrieben der Hauptstadt Ka­
sachstans fand der Aufruf der 
Moskauer, am 15. April einen 
kommunistischen Massensubbot­
nik, gewidmet dem Geburtstag 
W. I. Lenins und dem 50. Grün­
dungstag der UdSSR. durchzu­
führen. wärmste Billigung. Tn 
Vorbereitung dazu, übernehmen 
die Belegschaften konkrete Ver­
pflichtungen.

Im Werk für Schwermaschl 
nenbau fand eine Kundgebung, 
gewidmet der Vorbereitung zum 
kommunistischen Subbotnik, statt. 
Der Dreher A. Nedospassow. der 
Ausbohrer W. Jalkow. der Inge­
nieur B. Shamalbekow. die Elsen- 
gleCerln W. Machnewa sprachen 
davon, daß die Belegschaft des 
Betriebs den sozialistischen Wett­
bewerb um e'n würdiges Begehen 
des 50. Gründungstags der 
UdSSR entfaltete. Die Maschi­
nenbauer werden das Fest der So­
wjetvölker mit neuen Erfolgen In 
der Arbeit würdigen. Sie kämpfen 
dafür, um das Programm des lau­
fenden Jahres nicht später als 
zum 25. De’ember zu erfüllen 
Ein großer Beitrag zur vorfristi­
gen Erfüllung des Fünflnhtplans, 
wird die unentgeltliche Arbeit am 
Tag des Subbotniks sein.

Über 3 000 Arbeiter. Ingenieu­
re. Techniker und Angestellte des 
Werks werden am 15. April die 
Arbeit aufnehmen. An diesem 
Tag sollen Indus’njg-nteugnlsse 
ungefähr für 37 000 Rubel gelie­
fert werden. Die Gießer werden 
mit elngespcrtem Rohstoff und 
El'ktroenergle arbeiten.

Den gesamten Tagesverdienst 
wollen die Maschinenbauer an 
den Fonds der vorfristigen Er­
füllung des P'ans des neunten 
Fünfjahrplans überwelÄn,



:• -iLbUNU UND lkz.ilHUNG •

Neue Aufnahmebedingungen 
für die Hochschulen

Das Ministerium für Hoch- und Fachmittetschulwesen 
der UdSSR bestätigte die neuen Aufnahmebedingungen für 
die Hochschulen. Der TASS-Korrespondent J. Nowokschonow 
bat den Stellvertretenden Minister für Hoch- und Fachmittel- 
schulwesen der UdSSR, Professor, N. F. Krasnow, diese Be­
dingungen zu kommentieren.

Die Sowjetjugend, sagte N. F. 
Krasnow, hat mit jedem Jahr mehr 
Möglichkeiten. Hochschulbildung 
iu erlangen. Nach der Zahl der 
Studenten auf je 10 000 Einwoh­
ner — diesem wesentlichen Merk­
mal des Kultumiveaus der Bevöl­
kerung — nimmt die Sowjet­
union einen der I. Plätze In der 
Welt ein. Da» sowjetische System 
der Hochschulbildung genießt ho­
he Autorität. Es entwickelt sich 
in Übereinstimmung mit dtn Wei­
sungen der Partei, entspricht den 
Interessen des kommunistischen 
Aufhaus. den Forderungen der 
wissenschaftlich-technischen Revo­
lution.

Im Studienjahr 1972—1973 wer­
den Ober 900 000 Jungen und Mäd­
chen an Universitäten und Insti­
tuten immatrikuliert, darunter etwa 
600 000 für das Direktstudium. Die 
Aufnahme an Hochschulen sind 
nicht nur Organisationsfragen, 
sondern auch ein großes soziales 
Problem. Die Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU, die Aufga­
ben des 9. Planjahrfünfts fordern 
heute, daß man die Fachkräfte ge­
mäß den neuesten Errungenschaf­
ten der Wissenschaft und Technik 
ausbildet.

All das findet seinen Nieder­
schlag in den neuen Aufnahmebe­
dingungen für Hochschulen der 
UdSSR. In diese Bedingungen 
sind einige grundsätzliche Ände­
rungen eingebracht. Sie betreffen 
vor allem die Auswahl der Ju­
gendlichen beim Eintritt In Hoch­
schulen nach dem Wettbewerb ccr 
Abiturienten.

— Erzählen Sie bitte ausführli­
cher darüber.

— Beim Abfassen der neuen 
Aufnahmebedingungen wurde be­
rücksichtigt, daß. wie früher, je­
dem Abiturienten die Möglich­
keit geboten wird, sich von der 
besten Seite zu zeigen, seine Fä­
higkeiten an den Tag zu legen. 
Nur unter solchen Bedingungen 
wird es gelingen, die Würdigsten 
zu wählen, eine neue Armee 
fleißiger, zum Wissen strebender 
Studenten in die Hochschulen auf­
zunehmen. In den bestätigten Auf­
nahmebedingungen ist das Tei­
len in Haupt- und Nebenfächer 
bei den Aufnahmeprüfungen abge- 
schafft worden. In die zur Aufnah­
me in eine Hochschule bei der 
Bewertung erforderliche Punkt­
zahl werden von nun - an die No­

ten in allen Fächern aufgenom­
men. Dadurch wird die Bedeutung 
der Prüfung in Russisch und Li­
teratur, sowohl in der Schulspra­
che, gefördert. Die Note für den 
schriftlichen Aufsatz wird jetzt in 
allen Hochschulen einen gleichbe­
rechtigten Platz in der zur Auf­
nahme erforderlichen Punktzahl 
cinnchmcn. Um die Erfolge in der 
mittleren Lehranstalt besser zu 
berücksichtigen, wird bei der Be­
wertung d*r erforderlichen Punkt­
zahl die Durchschnittsnote . des 
Reifezeugnisses initelngerechnet 
Die Auswahl der Abiturienten wird 
also in Übereinstimmung mit der 
Gesamtpunktzahl auf Grund den. 
in den Aufnahmeprüfungen erwor­
benen Zensuren In Fächern, die die 
Aufnahmebedingungen vorsehen 
(je nach der gewählten Fachrich­
tung), und der Durchschnittsnote 
in allen Fächern au» dem Doku­
ment über Mittelschulbildung er­
folgen.

Unserer Meinung nach wird 
solch eine dem Reifezeugnis ent­
nommene Zensur gewissermaßen 
nicht nur die Kenntnisse des Abi­
turienten. sondern auch sein ge­
wissenhaftes Verhalten zum Un­
terricht berücksichtigen. Und die­
se Eigenschaften sind für diejeni­
gen unentbehrlich, die Hochschul­
bildung erlangen wollen. Die Ein­
schließung der Schulpunktrahl in 
die Aufnahmeprüfungen wird es 
wohl ermöglichen, die Objektivität 
bei der Auswahl der Abiturienten 
zu fördern.

— Die Öffentlichkeit hat seiner­
zeit mehrere Vorschläge darüber 
eingebracht, damit man bei der 
Aufnahme In die Hochschule »die 
Kurtschatows nicht übersehe“. Wie 
steht es damit?

— Solche Vorschläge sind un­
serer Meinung nach beachtenswert 
manche erhielten ihren Nieder­
schlag in den neuen Aufnahmebe­
dingungen. Letztere ermöglichen 
cs. daß bei einer gleichen Ge­
samtpunktzahl denjenigen das 
Vorrecht bei der Immatrikulation 
gegeben wird, die bereits ihre An­
lagen zur gewählten Fachrichtung 
an den Tag gelegt haben, aktiv 
an Schulzirkeln. Wettbewerben. 
Schauen. Olympiaden teilnahmen. 
Die jüngsten Änderungen bei der 
Aufnahme müssen außerdem der 
gewissen Beschränktheit, wenn die 
Jungen oder Mädchen nur in ih­
rem Lieblingsfach feste Kenntnis­
se erwerben wollen, vorbeugen. 
Der gleiche Wert der Prüfung in

Sprache und -IhteratÜP- an allen 
Hochschulen , wfr.l die Abii iden­
ten dazu veaan^s'c i, sich 'u den 
humanitären F«!)< r:i .'ernskr vor­
zubereiten. Das. i't sghr wichtig, 
well das Leben, heute an d e so- 
wjetischcn ^'FacMeute -in dieser 
Hinsicht große Forderungen stellt.

In seiner Ansprache auf dem 
Allunlonstrelfcil der Studenten 
sagtf der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. Genösse L. I. Bresh­
new, daß der sowjetische Spczia- 

, list von heute solch ein Mensch 
ist, der sich die Grundlagen der 
marxistisch-leninistischen Lehre 
gut angeclgriet hat. die politischen 
Ziele der Partei und des Landes 
klar sieht, eine gute wissen 
schaftl'cne und praktische Ausbil­
dung hat, seinen Beruf ausgezeich­
net beherrscht Bei der Abfassung 
der neuen .Aufnahmebedingungen 
für Hochschulen richtete sich das 
Ministerium nach dieser Weisung 
der Partei.

— Welche weitere Änderungen 
enthalten die neuen Aufnahmebe­
dingungen?

— Eine davon bezieht sich auf 
das Studium ohne Arbeitsunterbre 
chung. Wie früher werden an sol­
chen Abteilungen in erster Linie 
diejenigen Jungen und Mädchen 
angenommen. deren Arbeitsbe­
reich. der in der Hochschule ge­
wählten Fachrichtung entspricht 
Den neuen Aufnahmebedingungen 
nach dürfen sie jedoch von diesen 
Sonderrechten nur in jenem Fall 
Gebrauch machen, wenn sie in die­
sem Fach nicht weniger als 6 
Monate arbeiten.

Die Zahl der Aufnahmeprüfun­
gen für das nächste Studienjahr 
ist im Grunde genommen diesel­
be geblieben. Es sind aber eini­
ge Änderungen zu vermerken. So 
werden jetzt die Abiturienten der 
biologischen Fachrichtungen der 
Universitäten anstatt der Aufnah­
meprüfungen in Physik die Exa­
men in Mathematik (schriftlich 
und mündlich) ablegen. Diejeni­
gen. die ökonomische Berufe in 
der Landwirtschaft meistern wol­
len. werden anstatt Chemie das 
Examen in Geographie (mündlich) 
ablegen. Diejenigen, die die Fach­
richtung Psychologie wählen 
haben das Examen in Mathematik 
(mündlich oder schriftlich) an­
statt der mündlichen Prüfung In 
Russisch und Literatur abzulegen.

Das System der Hochschulbil­
dung. sagte zum Schluß N. F 
Krasnow, wird sich in unserem 
Lande in Übereinstimmung mit den 
Beschlüssen des XXIV. Partei­
tags der KPdSU, den Forderun 
gen des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts, den Interessen 
des kommunistischen Auibaus 
ständig vervollkommnen.

( TASS)

DAS FAULE KIND Wissenschaft 
Erziehung

„Main« Kinder haben Immer fleißig gelernt, und mir war es eine 
Freude, in die Schule zu gehen Karl, der kleinste Sohn, 

‘besucht die 2. Klasse. Mir graut es schon, wenn ich in die Schule gerufen 
werde. Kerlchen ist ein großer Faulpelz. In unserer Familie ist das neu. 
Ich kann mir nicht vorstellen, von wem das Kind die Faulheit geerbt hat. 
Wie ist gegen dieses Obel zu kämpfen!“ (aus einem Brief von Ma­
ria W.)

Aul unsere litte hat der Verdiente Lehrer der Kasachischen SSR. 
Kandidat dar pädagogischen Wissenschaften O. RUTKOWSKI diese 
Frage behandelt.

OIE Eltern und euch viele Leh­
rer halten diejenigen Kinder 

für faul, die sich dem in der Schu­
le und auch zu Hause festgesetzten 
Arbeitsrhythmus nicht anpassen 
können, die Zurückbleiben. Bei der 
Suche nach den Ursachen der Faul­
heit bei Kindern stößt man auf ver­
schiedene Faktoren. Zwecks besse­
rer Erkenntnis derselben, wollen 
wir sic in drei große Gruppen ein­
teilen. (Der Leser vergebe uns die 
Vereinfachung). Zur ersten Giuppe 
gehören die physischen (körperli­
chen) Ursachen, die sich besonders 
stark auf die Gesundheit und Ent­
wicklung des Kindes, so auch auf 
seine physiologische und geistige 
Aktivität auswirken Weiter kom­
men pädagogische Ursachen. Das 
sind vor allem Fehler in der Erzie­
hung. Schließlich nennen wir die 
emotionalen Ursachen, die Verwir­
rung in den Gefühlen und im Cha­
rakter des Kindes hervorrufen kön­
nen. Sie fußen auf die Wechselbezie­
hungen des Kindes in Familie und 
Schule.

Der schlechte Gesundheitszustand 
des Kindes ist häufige Ursache der 
Trägheit desselben. Die KranWieit 
ist nicht immer sichtbar und kam 
oft nur durch eine fachliche ärztliche 
Untersuchung festgestellt werden. 
Die Ursachen können episodisdt und 
von kurzer Dauer sein. So schlech­
tes Wohlbefinden und Müdigkeit, 
hcrvorgcrulen durch schnelles 
Wachsen des Kindes, physiologische 
Störungen in der Pubertätszeit 
Überanstrengung, zu wenig Schlaf 
u. a. Nicht minder schädlich können 
schlechte materielle und Wohnungs­
verhältnisse einwirken, sowie nicht 
genügende und unregelmäßige Er­
nährung. Doch am meisten liegt 
doch wohl die Ursache des „Fäui- 
seins" der Kinder in der physiolo­
gischen Entwicklung derselben. Die 
geringsten Störungen der inneren 
Sekretion wirken sich unmittelbar 
auf die Tätigkeit des Kindes aus. 
Diese Störungen können die Ursa­
chen von Apathie (Teilnahmslosig­
keit, Gleichgültigkeit) wie auch 
übermäßigen Beweglichkeit sein. 
Störungen im vegetativen Nerven­
system und Blutarmut üben gleich­
falls eine große Wirkung auf das 
Benehmen des Kindes aus. Auch 
verschiedene Störungen im Gehirn 
können „Faulsein” verursachen. Sol-' 
ehe Störungen sind aber nur durch 
das Enzephalogramm (Röntgenbild 
der Hirnkammern) festzustellen.

Durch viele Forschungen wurde 
festgestellt, daß gerade Kinder, die 
an solchen Krankheiten leiden, 
ständig zu Hause und in der Schu­
le wegen Faulheit bestraft werden.

Vermeintliche Faulheit erklärt 

sich auch durch verschiedene Män­
gel wie Hör- und Sehgebrechen, die 
weder von Eltern noch Lehrern be­
merkt werden. Man rügt so ein 
Kind In einem fort, cs habe wieder 
etwas nicht verstanden, nicht ge­
macht, weil cs faul sei. Kinder, die 
schlecht hören oder sehen, sind im 
Vergleich mit gesunden Kindern 
schon benachteiligt und gekränkt. 
Die ständigen Rügen und Strafen' 
machen es noch schlimmer. Das 
Kind verliert sein Selbstvertrauen 
ganz und gar oder rebelliert gegen 
die Umwelt. Stottern. Schieläugig- 
keit und ähnliche Gebrechen kön­
nen zu gleichen traurigen Ergebnis­
sen führen. Solche Kinder sind in 
der Regel weniger aktiv und durch 
ihr Unbcholfensein, ihre Langsam­
keit entsteht der Eindruck, sie seien 
faul. Strafpredigten verschlimmern 
aber die Sachlage nur. die Kinder 
verlieren jegliche Lust zum Lernen, 
zur Arbeit.

DIE Forschungsergebnisse be­
stätigen. daß viele der so­

genannten faulen Kinder, es infolge 
verschiedener Emotionen (Gefühl, 
Gemütsbewegung) sind. Das be­
deutet mit anderen Worten, daß die­
se Kinder vollständig gesund und 
entsprechend entwickelt sind. Die 
Lehr- und Arbeitstätigkeit entspre­
chen ihren jeweiligen Neigungen 
und Bedürfnissen nicht.

Es ist allbekannt, daß dem Men­
schen aufgezwungencs Nichtstun 
die größten Leiden bereitet. Jede 
Tätigkeit des Menschen soll In Ver­
bindung eines, wenn nur minimalen 
Interesses vor sich gehen. Dort, wo 
das Interesse fehlt, wird die Arbeit 
zur Last. Betrachtet man die Faul­
heit der Schulkinder vom Gesichts­
punkt der Gefühle derselben, so 
überzeugt man sich ein übriges 
Mal, daß dieselbe durch das Fehlen 
des Interesses der Schüler für das 
Lernen entsteht.

Bekommt der Schüler eine Aufga­
be. die ihm gefällt, sein Interesse 
hervorruft, so erfüllt er sie mit 
Leichtigkeit, fast spielend und er 
verbraucht viel weniger Kraft und 
Energie als ein anderer Schüler, 
der ein Ma’imum von Willenskraft 
aufbringen muß. um seine Aufmerk­
samkeit zu erhalten, die schreckliche 
Langeweile zu überwinden und der 
die Arbeit doch viel schlechter aus­
führt.

Im Zustande konzentrierter Auf­
merksamkeit realisiert der Mensch 
seine psychologischen und geistigen 
Möglichkeiten aufs maximalste. Das 
Interesse ruft sofort anhaltende Auf­
merksamkeit hervor, die die Denk- 
prozcssc bedingt Doch die Potenz 
der Aufmerksamkeitsintensitât muß 

der geistigen Entwicklung de» Kin­
des entsprechen. Darum sollen El­
tern und Lehrer vom Kind entspre­
chend dessen geistigen Entwicklung 
Aufmerksamkeit erfordern. Wir ka­
men so zu der Schlußfolgerung, daß 
oftmals ein Kind, das als faul unge­
schrieben ist. in Wirklichkeit ein un­
aufmerksames Kind I't. das seiner 
eigenen psycho-plivslologischen 
Kräfte noch nicht Herr geworden

Konflikte, die auf emotionaler 
Mißstimmung des Kindes beruhen, 
ziehen oft Eigensinn. Dickköpfig­
keit der Kinder nach sich.

Mißverständnisse in den Bezie­
hungen zu Eltern und Lehrern, un­
beständige Gefühle naher Menschen 
zum Kind, nicht begriffene eigene 
Schuld rufen bei den Kindern Un­
ruhe. oft sogar Aggresiviiät her­
vor. Darum sollen die Eltern, um 
auf das Benehmen ihrer Kinder 
richtig einwirken zu können, zuerst 
die Ursachen, die schlechte Auf­
führung auslösen, ermitteln und 
dann beseitigen. Emotionelle Stö­
rungen können verschiedenartig 
eintreten, doch treten sie immer als 
Behinderung der Aufmerksamkeit 
auf. Das Kind wird verschlossen, 
mutlos. Ist das Kind nicht sicher, 
so hat es Furcht vor der Meinung 
der anderen. Es verliert sich, 
schämt sich sdion. wenn es bloß 
angeschaut wird. Noch schlimmer 
ist es, wenn das Kind zur Tafel ge­
beten und dort gefragt wird. Die 
Furcht verursacht solche Hemmun- 
Sen. die die Aufmerksamkeit verhin- 

em! Eltern und Lehr« beschuldi­
gen so ein Kind oft, es sei fauL

ANDERERSEITS kann ein
** Kind auch wirklich faul sein. 

So ein Kind drückt auf die Mit­
welt. vor allem die Eltern, um 
Hilfe zu erhalten. Der Druck wird 
stärker, wenn das Kind weiß, daß 
die Eltern nicht standhaft genug 
in ihren Prinzipien sind Sogenann­
te Leisetreter lassen sich noch als 
Schulkinder von der Mutter wa­
schen und ankleiden.

Es ist nachgewiesen, daß äußerst 
passive Kinder, die nicht zu An­
strengung und Initiative angelernt 
und durch ständige Aufsicht und 
fortwährenden Tadel eingeschüchte't 
sind, unerwartet von einem Gefühl 
des Abscheus zum Lernen sowie 
der häuslichen Arbeit befallen wer­
den.

Nicht zu vergessen ist. daß man­
ches Kind aus Furcht vor allem 
Neuen und Unbekannten faul wird. 
Es wünscht den gewohnten Lebens­
gang beizubehalten.

Es ist nachgewiesen, daß beliebi­
ge Faulheit bei den Kindern infol­
ge eines Gefühls der Unsicherheit, 
eines mangelhaften Vertrauens auf 
sich und die anderen Menschen auf- 
kommt.

Lärmen und Tollen der Kinder, 
das als Ursache ungeleitete Aktivi­
tät oder übermäßige Erregung hat, 
braucht keinesfalls als Aufwiege­
lung der Kinder gegen-die Umwelt 
angesehen zu werden, obwohl es 

vielmals ein erstes Anzeichen der­
selben ist. Ein Schüler mit SO einer 
übermäßigen Aktivität ist im stände, 
auf kurz« Zeit seine Aufmerksam 
keil zu konzentrieren, auf linger 
kann er es nicht. Leider verges j-n 
manche Lehrer und Erzielter,, daß 
sic es auch den Elten« warm 
ans Herz legen zollten.

Unorganisiertheit >t noch-öfter 
als Lärmen und Tollen ein eigen,r 
tiger Protest der Kinder gegen ihre 
Umwelt Dieser | Protest kann als 
hö»e Ironie und geheime Kriegs­
führung auftreten, wiederum her­
vorgerufen durch das Gefühl eige­
ner Minderwertigkeit und vor allem 
gegen die Schüler gerichtet, die 
vom Lehrer oder den Eltern gelobt 
werden.

Ein Überfluß an Energie Ist im 
Kindesalter natürlich. Wird diese 
Energie aber, nicht durch ein be­
stimmtes Interesse ausgeglichen 
und gesteuert, so findet sto-in einer 
Empörung gegen die Milmanachen 
einen Ausbruch. Eine beliebige 
Bestrafung vergrößert nur das 
feindliche verhalten der Kinder ge­
gen Eltern und Lehrer.

Unorganisiertheit ist manchmal 
die Folge des Wunsches des^ctiü- 
lers, die Aufmerksamkeit seiner 
Nächsten auf' sich zu lenken. Ist 
er nicht imstande, dies durch Lern­
erfolge oder nützliche Arbeit -zu er­
zielen, so versucht er es durch be­
liebige Mittel zu erreichen und sei 
es durch Fratzenschneiden und 
Narrenstreirhe die Mitschüler zu er­
heitern. ja sogar dadurch, daß er 
mit Absicht Strafe auf sich ergehen 
läßt.

In jenen Fällen, wo die Faulheit 
eine gewisse Empörung des Kindes 
Eegen die Umwelt ist, müssen sich 

Itern und Lehrer bemühen, die 
Ursachen zu finden, die sich so un­
günstig auf das Verhalten des Kin­
des zum Lernen und zur häuslichen 
Arbeit auswirken. Vielmals konnte 
festgestellt werden, daß das Kind 
aufhört, faul und undisziplinert zu 
sein, sobald es einen natürlichen 
Ausweg für seine Aktivität findet 
Und das ist was wir anstreben — 
die Vereinigung der Ziele der Leh­
rer und Eltern mit dem Interesse 
der Schüler, was den Forderungen 
unserer Gesellschaft entspricht

Größtenteils sind Fehler in der 
Erziehung, schlußfolgern wir. die 
Ursache des Faulseins der Schüler; 
nicht der Sdiüler selbst ist <f^g 
Schuldner. Leider kennen die Eh 
lern die Gesetze der psycho-physio- 
logischen Entwicklung des^Kfndcs 
nicht. In guten Schulen . werden 
regelmäßig Vorlesungen ZU diesen 
Themen gehalten. Es ist an der 
Zeit, daß es allerorts geschieht, und 
wir werden es in der Schule leich­
ter haben, und die Schüler wer­
den besser lernen.

Alma-Ata

In den Bruderländern

Die
Thälmann­
pioniere 
feiern mit

In den Grundorganisationen 
der Gesellschaft für Deutsch- 
Sowjetische Freundschaft fan­
den in den letzten Wochen die 
Jahreshauptversammlungen statt 
Es wurde Bilanz gezogen über 
die Ergebnisse der Arbeit zur 
weiteren Festigung der Freund 
schäft. Gleichzeitig wurden neue 
Aufgaben beschlossen. Die Jüng­
sten Mitglieder der Gesell­
schaft unsere Thälmannpioniere, 
die auf Grund der Patenschafts­
verträge zwischen den Schülern 
und Produktionsbrigaden enge 
Beziehungen halten, haben Jetzt 
was Großes vor.

Darüber sprachen sie in den 
Werken und Schachtanlagen von 
Zwickau. Es geht um die Feier 
des 50. Geburtstags der W.- I 
Lenin Pionierorganisation der 
Sowjetunion.

Überall in der DDR wird eine 
Festwoche der Lenlnplonlere 
durchgeführt und die Thälmann 
Pioniere organisieren Subbot 
nlks. um ihrer Schule ein fest 
liebes Aussehen zu geben. Sie 
führen Feste der russischen 
Sprache und des Liedes durch, 
und viele Pioniere fertigen Ge­
schenke für Ihre Freunde in der 
fernen und doch so nahen So 
wjetunlon an.

Die Jungpioniere haben sich 
die Aufgabe gestellt, zu erfor­
schen. welche persönlichen Ver­
bindungen die Mitglieder Ihrer 
Patenbrigade zur Sowjetunion 
haben und welches schöne per 
sOnllches Erlebnis sie mit den So­
wjetmenschen verbindet. Dabei 
laden sie die Arbeiter ein, damit 
sie ihnen Ober die Entwicklung 
des Sowjetstaates, über die Men 
sehen, die so große historische 
Leistungen vollbringen, berich­
ten. In den Pioniernachmittagen 
hören sie russische Märchen und 
sehen Bilder aus dem Freundes 
land.

Es gibt eine Vielfalt von In 
Itfativen und ein emsleges Trei­
ben an allen Schulen der DDR 
well der 50. Geburtstag der 
W.- I.-L e n I n-Plonlerorganlsa 
tlon auch ein Festtag der ThHI 
mannplonlere der DDR Ist.

Helmut OBST.
DDR

Forschungen, 
der Studenten

Die Studenten der Uralsker Päd­
agogischen Puschkin-Hochschule 
haben beschlossen, jene Strecke des 
Territoriums Westkasachstans zu 
erforschen, die vor 10,5 Jahrhun­
derten der arabische Reisende 
Achmed Ibn Fadian zurückgelegt 
hatte. Man begann mit den Aus­
grabungen beim Tschelkar-See, der 
in den Aufzeichnungen des Reisen­
den als „echtes Meer“ erwähnt 
wird. Die Bemühungen der Enthu- 
siasten-Archäologen unter der Lei­
tung des Dozenten G. Kuschajew 
wurden mit Erfolg gekrönt — man 
fand Petschcnegengräber. Waffen. 
Haushaltsgegenstände.

Ober die Fundsachen, die man

während der Expedition gesammelt 
hatte, berichteten die Studenten 
auf der zonalen Konferenz der Ar­
chäologen. Daran beteiligten sich 
Vertreter von 14 Hochschulen des 
Landes, darunter auch von 5 Uni­
versitäten Sibiriens, des Urals, des 
Wolgagebiets. Die Gelehrten aus 
Moskau und Leningrad schätzten 
das wissenschaftliche Niveau der 
Forschungsarbeiten der Studenten 
hoch ein. 24 Studentenarbeiten hat 
man zur Darlegung auf der Alluni- 
onskonferenz empfohlen, darunter 
gehören 4 Referate den Zöglingen 
der Uralsker Pädagogischen Hoch 
schule.

(KasTAG)

Das dritte Jahr wirkt Lehrer Heinrich Ulrich In der Mittelschule 
des Dorfes Roshdestwenka, Rayon Zellnograd. Er verhält sich ernst 
und verantwortungsvoll zum muttcrsprachllchcn Deutschunterricht. 
Die Schüler Heben die Deutschstunden, bereiten sich gründlich zu 
Jen Stunden vor und machen durch Ihren Fleiß Eltern und Lehrern 
’reude.

UNSER BILD: Deutschstunde in der 5a
Foto: D. Neu

Schüler-Produktlonsbrlgaden
Bereits 14 Jahre existiert in der 

Panfilow-Schule des Kolchos ,.No- 
wy put”, Rayon Tschu, die Pro­
duktionsbrigade. die aus 150 Schü­
lern besteht. Die Mitglieder dieser 
Schülerbrigade bringen alljährlich 
450—500 Zentner süßen Knollen 
end 42—15 Zentner Weizen je 
Hektar ein. Außerdem pflanzten
die Schüler auf ihrem Schulhof
Grünanlagen, legten einen Obst- 
Karten an. errichteten ihren eigenen 

eldstandort.
In den letzten zwei Republik- 

treffen der Schüler Produktionsbri­
gaden erhielten die Vertreter der 
Panfilow-Schule den ersten Preis 
und die Rote Wanderfahne, im 
vorigen Jahr _ belegten sie im All- 
unionstreffen in Moskau den 2. 
Platz. Viele Jungen und Mädchen 
wurden mit Abzeichen ..Bester der 
Landwirtschaft" gewürdigt.

Die Panfilow-Schule ist eine

wahre Schule der Kaderausbildung 
für die Landwirtschaft des heimat 
liehen Kolchos. Hier funktioniert 
ein Zirkel für Agrotechnik. der im 
vorigen Jahr 42 Traktoristen heran- 
gebildet hat.

..Ausgezeichnet arbeiten unsere 
Schulabgänger In der Produktion, 
auf den Feldern und bereiten sich 
gleichzeitig zur Hochschule vor ", 
sagt der Komsomolze Viktor Sper 
ling. Brigadier der Schüler-Pro­
duktionsbrigade. ..Das sind Yalja 
Semjonowa. Väljä Ostertag, wla 
dimir Schäfer und Wladimir Wag 
ner. Johann Fröse und andere.

Meiner Meinung nach sollte man 
solche Brigaden überall gründen 
sic erweitern und festigen.

A. WOTSCHEL

Gebiet Dshambul

Ihrem Beruf treu

Lehrer und Freund der Jugendlichen
Anna Robertowna Hummel hat von Hun­

derten Berufen den Lehrerberuf gewählt und 
Ihn llebgewonnen. Sie ist Mathemattklehrerln 
In der Arbeiterjugendschule Nr. 27 In Ka­
raganda. In der Schule lernen meistens eben­
solche Jungen und Mädchen wie In der Ta­
gesschule. Einige sind nach der Achtklassen­
schule hierhergekommen, well sie die Familie 
unterstützen wollten, die anderen wollten 
„selbständig sein",

Anna Robertowna gibt sich stets viel 
Mühe, um die Jugendlichen für Ihr Fach zu 
gewinnen. Lange vor Beginn eines neuen 
Schuljahres geht sie wie auch Ihre Kollegen 
In die Betriebe, wo sie sich mit den Jugendll- 
chen unterhalten, sie überzeugen. dalJ ein 
Kulturmensch heutzutage unbedingt Mittel­
schulbildung besitzen muß.

Sie macht auch mit Ihren Zöglingen Aus­
flüge Ins Freie, veranstaltet Dispute, zieht sie 
zur Laienkunst heran. Die Schüler unterhal­
ten sich sehr gern mit Ihr darüber, wie man 
sich Im Klub. In öffentlichen Orten benimmt, 
wie man Gäste empfängt, und Anna Rober­
towna tut das mit Vergnügen.

Oft kommen zu Anna Hummel In die Schu­
le Funktionäre verschiedener Betriebe. Das 
sind keine unbekannten Menschen für sie Sir 
Interessieren sich für die Lernerfolge Ihre 
Arbeiter. Auf diesen Visiten besteht Ann. 
Hummel, wenn sie die Werke und Anstalte 
besucht. Sie hält es für Ihre Pflicht, Ratsch!" 
ge zu geben, wie für die Schüler die entspre 
eilenden Bedingungen auf den Arbeitsplätze 
zu schaffen sind. Nicht alle Leiter von Hallen 
Schichten. Brigaden haben Immer Im Auge 
daß manche Ihrer Unterstellten die Schuh 
besuchen.

Schuldirektor T. Aubaklrow sagt, daß mai 
eine Mathematlkstundc bei Ihr erleben mu' 
Durch Nacherzählen verliert sie Ihren Rel 
Auch für Ihre pädagogische Meisterschaft al 
Erzieher der Schüler lobt er sie.

Daß die Karagandaer Arbeiterjugendschuh 
Nr. 27 aus dem Wettbewerb der Schulen un 
hohe Lernerfolge als Sieger hervorging um 
eine Wanderfahne erhielt. Ist auch das Ver 
dienst der Lehrerin dieser Schule Anna Hum

Karaganda
UNSER BILD: Anna Hummel In der 9. 

Klasse

Valentina Iwlch arbeitet das 7. 
Jahr als Muttersprachlehrerin 
In der Achtklassenschule von 
Mârlnowka. Sie spricht selbst ein 
gepflegtes Hochdeutsch. Bel der 
Vorbereitung zum Unterricht 
überlegt sie sich genau Jede Stun­
de und wählt die Arbeitsmetho­
den. die dem gesetzten Ziel am 
besten entsprechen. Während der 
Stunde fällt kein russisches Wort, 
die Schüler sind es gewohnt, alle 
Gedanken In Ihrer Muttersprache 
auszudrücken.

Eine gute Deutschs'unde Ist 
ohne Anschauungsmittel nicht 
denkbar. Und Valentina Iwlch 
versteht es. die Anschauungs- und 
technischen Mittel richtig anzu­
wenden. Solche Anschauungsmit­
tel wie Tabellen, Alben, verschie­
dene Bilder wurden von Valenti­
na und Ihren Schülern selbstän­
dig angefertigt.

Im Laufe der Stunde legt Va­
lentina Iwlch das Schwergewicht 
auf die Darbietung des neuen 
Stoffes. Einen neuen Begriff oder 
eine Redewendung führt sie stets 
Im Kontext oder im Zusammen­
hang mit anderen früher erlern­
ten Wörtern ein. Auch Bilder und 
Zeichnungen werden dazu ver­
wendet.

In den 6. Klassen müssen die 
Schüler In Jeder Stunde 5—10 
Minuten nacherzählen. Dadurch 
lernen sie es. Ihre Gedanken rich­
tig und der Reihe nach In ihrer

Muttersprache w'ederzugeben 
Die Schüler stellen danach ein 
ander Fragen und beantworten 
sie. Viel Zelt und Mühe schenkt 
Valentina Pawlowna der Haus 
lektüre. Die Schüler sollen Inter­
esse für die deutsche Literatur 
gewinnen. In der Hauslektüre 
werden die verschiedensten Wer­
ke der klassischen und modernen 
schöngeistigen Literatur durch 
genommen. Von großem Nutzen 
sind die Kinderselten der Zeitun­
gen ..Neues Leben " und ..Freund 
schaff '. Jeu.r Schüler heftet sie 
regelmäßig ein. und später wird 
diese oder Jene Erzählung gele­
sen und kollektiv besprochen.

Doch die Stunden allein — das 
Ist bei weitem nicht alles Nicht 
minder wichtig und bedeutend 
Ist die außerunterrichtliche Ar 
beit, die von Valentina Iwlch 
durchgeführt wird.

Jedes Jahr am Vorabend des 8 
März geben die Schüler ein Kon 
zert für Ihre Eltern. Außerdem 
werden hier verschiedene Abende 
In deutscher Sprache veranstaltet 
Noch lange wird der Heine 
Abend, der am 13. Dezember 
stattfand. In Erinnerung bleiben 
Zur Zelt bereitet Valentina Iwlch 
mit ihren Schülern einen Abend 
vor, gewidmet ..John Scheer und 
Genossen" nach E. Welnert.

T. JEWSJUKOWA 
Gebiet Kuslanal
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„Daß sich Hunderte Millionen Menschen 
nach einem einzigen Plan richten

Einen ökonomischen Stab nennt man das Staatliche Planungskoml- 
tee des Ministerrats der UdSSR. Geschaffen auf Hinweisung von W. I. 
Lenin, hat das Staatliche Planungskomitee der UdSSR auf allen Etap­
pen des kommunistischen Aufbaus die ökonomischen Ideen der Partei 
mit Hille eines solchen geprüften Werkzeugs. wie es der einheitliche 
Staatsplan ist, verwirklicht. Bereits der erste Plan solcher Art — der 
berühmte GOELRO-Plan — demonstrierte der ganzen Welt, daß man 
den nationalen Reichtum wirtschaftlich. Im Interesse des ganzen Staa­
tes ausnutzen kann wenn sich die Werke und Fabriken, das Land und 
Erdinnere In den Künden des Volkes befinden.

Wie werden In unserem multinationalen Staat Im Rahmen eines ein­
heitlichen Plans die Aufgaben gelöst, die die Partei aufwlrtt? Darüber 
wird in der Reportage des TASS-Korrespondenten, der das Staatliche 
Planungskomitee der UdSSR besuchte, erzlhlt.

An das AusmaS dieser Aufga­
ben. ihre Kompliziertheit und Man­
nigfaltigkeit erinnerte der sach­
liche, angestrengte Rhythmus des 
Arbeitstages der Anstalt. Täglich 
müssen, die Mitarbeiter der Ab­
teilungen. Unterabteilungen und 
Ämtern des Staatlichen Planungs­
komitees der UdSSR eine Masse 
einlaufender Informationen studie­
ren. analysieren und eine Menge 
von Fakten und Angaben verail- 
gemeinem, jede Zahl durchdenken, 
sie „abtasten”, bis dieses ganze 
Material nicht in Einklang ge­
bracht ist. es nicht tu einer Zei­
le dieses oder Jenes wichtigen Do­
kuments wird.

Wir- sind im Kabinett des Se­
kretärs des Parteikomitees des 
Staatlichen Planungskomitee« der 
UdSSR W. I. Balan. Wladimir 
Iwanowitsch ist eben erst von ei­
nem der Moskauer Betriebe zu­
rückgekehrt. wo sich eine Gruppe 
von Fachleuten mit den Ver­
suchsmustern von Waren für den 
Massenbedarf bekannt gemacht 
hat.

„Im Blickfeld des Partelkomi­
tees". sagt er. „befinden sich stän­
dig die Fragen der Produktion der 
Waren des Volksbedarfs. Dazu 
verpflichten uns die Beschlüsse des 
XXIV, Parteitags, die vom Partei­
tag aufgeworfene Hauptaufgabe 
des 9. Planjahrfünfts. Den besten 
Mustern solcher Waren geben wir 
Srünes Licht’ für den Ausstoß auf 
den Betrieben im Ausmaß des gan­
zen Landes.

Dieses Ausmaß auf allen Etap­
pen dès Lebens und der Entwick­
lung unseres sozialistischen Staa­
tes trug dazu bei, daß unser so­
wjetisches Planungssystem mit 
niedagewesenem Schwung und nie­
dagewesener Effektivität das gan­
ze ökonomische Potential des Lan­
des in den Dienst der Volksinter­
essen stellen konnte. Der große

Für hochproduktive Viehherden
In diesem Jahr wurde die erste 

Partie Rinder der Alatauer Zucht­
rasse in andere Gebiete und an die 
besten Wirtschaften des Sieben- 
stromgetyets außerhalb der Repu­
blik ab^éliefert. Die Sowchose „Ko­
mintern". „Aksai“ und „Oktjabr- 
ski“ lieferten den Farmen Ostka­
sachstans und Usbekistans 40 Bul­
len der Eliteklasse und der Klas­
se Elite-Rekord.

Die Kühe der Alatauer Rasse, die 
vor mehr als 20 Jahren gezüchtet 
wurden, geben Jährlich 3 500—4 000 
Kilo Milch mit einem Fettgehalt 
von 3,8 Prozent Außer dieser 
Zuchtrassé gibt es noch eine ande­
re Viehart — die Fleisch-Milch- 
Rasse. die schwerer im Gewicht 

In den Bruderländern

Der 12 000. ging auf die weite Reise

Das Frühjahr rückt immer näher. Allerorts rüsten die Landwirte 
emsig xu den Feldarbeiten. Auch Im Sowchos „40 Jahre Kasachsan ", 
Rayon und Gebiet Zellnograd, sorgt man für die zukünftige Ernte. 
Die Mechanisatoren Johann Franz, Alexander Herzog, Friedrich Holl 
und Alexander Lutscbenko, die Sie auf unserem Bild sehen, haben 
allen Grund für gute Stimmung. Der Reparaturplan Ist Überboten, die 
Qualität der Arbeit Ist gut, und eine reibungslose Arbeit der Land­
technik ist gesichert.

Foto: D. Neuwirt

Sieg unseres Volkes im Kampf 
gegen den Faschismus bestätigte 
die mächtige Kraft und Lebens- 
fähigkeit des sowjetischen Plan- 
nungssystems.

Der Aufruf (1er Partei ..Alles für 
die Front, alles für den Sieg!” 
war die Devise und das Ziel des 
einheitlichen Staatsplans der 
Kriegsjahre, sagen die Mitarbei­
ter des Staatlichen Planungsko­
mitees der UdSSR mit Stolz. Und 
das ist verständlich. Dieser Plan 
konzentrierte die Kräfte und Res­
sourcen des Sowjetlandes aller 
Brudervölker, aller Unionsrepubli­
ken und richtete sie auf die Errei­
chung eines allgemeinen Ziels — 
die Armee und das Volk mit al­
lem Nötigen für die Zerschmette­
rung des Feindes zu versorgen. 
Gleich nach dem Krieg bekamen 
die Sowjetmenschen ein exaktes 
und klares ökonomisches Pro­
gramm de$ friedlichen Aufbaus — 
den 4. Fünfjahrplan. 70 000 Städte 
und Dörfer waren von den Hit- 
lerleuten in Trümmer verwandelt 
worden, die Faschisten hatten 30 
Prozent des Nationalreichtums 
ausgeraubt und vernichteL

Die Menschen der älteren Gene­
ration erinnern sich, daß der 
Wiederaufbau der von dem Feind 
zerstörten Städte und Dörfer, Gru- 
ben und Werke sofort nach der 
Befreiung der okkupierten Rayons 
begann. Und das war nur dank 
dem geplanten System unserer 
Wirtschaft, dank der Vereinigung 
der Mittel und Ressourcen des So­
wjetlandes in einer einheitlichen 
staatlichen „Tasche'* möglich. Die 
Geschichte kennt kein Beispiel 
einer gleichzeitigen Verwirkli­
chung größter Offensiven an der 
Front und der Wiederaufbauarbei­
ten im Hinterland der in solch 
grandiosen Maßstab vorstoßenden 
Truppen, ohne ausländische Hil­
fe. allein mittels der Inneren Re­
serven." 

slnd. Die besten Aistauer Viehher­
den gibt es in den Wirtschaften des 
Gebiets Alma-Ata. Diese Viehras­
se ist in den Gebieten Semipala- 
tinsk und Dshambul sehr gefragt. 
Etwa 100 Zuchtfärsen und eine Par­
tie Bullen dieser Rasse sollen in 
diesem Jahr an die Mongolische 
Volksrepublik abgestellt werden.

Die Alma-Ataer tiefem an die an­
deren Wirtschaften in diesem Jahr 
mehr Degeressker Zuchtrasse­
schafe als im Vorjahr. Die Sowcho­
se des Gebiets Karaganda u. a. be­
stellten hochwertige halbfeinwollige 
Fettschwanzschafe, die ergiebig in 
Wolle. Fleisch und Fett sind.

Die Wirtschaften des Gebiets Al-

Zum 50. Gründungstag der UdSSR

„Diese Reserven sind prak­
tisch unerschöpflich", sagt der 
Sekretär des Partetkomitees. das 
Gespräch fortsetzend. „Es handelt 
sich darum, sie in Jeder Entwlek- 
lungsclappe des Landes und folg­
lich auch in der Ökonomik »u An­
den. Im Maßstab des ganzen Lan­
des. in Jeder. Unionsrepublik, in 
jedem Arbeitskollektiv. Unter an­
derem. durch den einheitlichen 
Staatsplan für das neunte Plan- 
Jahrfünft wurden viele Re«erven 
auf Rechnung genommen...

Im 9. PlanJanrlünfl wird man 
t. B. 100 Millionen Tonnen Ein­
heitsbrennstoff durch die Struk­
turwandlungen In der energeti­
schen Brennstoffbilanz wie auch 
durch die Reduzierung, der Ver­
brauchsnormen einsparen. Ein 
großer ökonomischer Effekt wird 
im Transport mittels einer weit­
gehenden Einführung des Behälter­
verkehrs in Vereinigung mit der 
Paketierung der Frachten erreicht 
werden.

Unsere Ökonomik hat nieda­
gewesene Höhen erreicht. Die Mö­
glichkeit die Kräfte und Ressour­
cen Im Allunlonsmaßstab zu kon­
zentrieren, ermöglicht es. sie so 
zu nutzen, wie es notwendig isL 
einen Teil von Ihnen dorthin zu 
steuern, wo sie besonders nötig 
sind.”

Im Staatlichen Planungskomltee 
der UdSSR trafen wir uns mit 
dem ersten stellvertretenden Vor­
sitzenden des Staatlichen Pla­
nungskomitees Aserbaidshans A. M. 
Kadyrow. Er erzählte, daß er 
naeh Moskau gekommen sei. um 
den Gang des InvestbauS In seiner 
Republik zu erörtern. Der neunte 
Fünfjahrplan sieht In Asetbaid- 
shan die Errichtung von Ober 120 
Industrieobjekten vor, viele alte 
Betriebe werden rekonstruiert und 
erweitert werden. Dazu bewilligt 
der Staat große Mittel. Viele von 
den zukünftigen Betrieben Aser­
baidshans werden Erzeugnisse 
Herstellen. die zur Befriedigung 
der Bedürfnisse anderer Unions­
republiken und des ganzen Lan­
des notwendig sind. Es sind Wa­
ren des Massenbedarfs, die ver­
schiedensten neuen Maschinen. Re­
chentechnik...

Darin besteht eine tiefe innere 
Verbindung: Das Land — für die 
Republik, die Republik — dem 
Land.

Die Geschichte des multinationa­
len Sowjetstaates liefert eine Viel­
heit von krassen Beispielen der 
großen, unerschütterlichen Ein- 

mi-Ata bereiten sich zur Abliefe­
rung Hunderter Zuchtböcke und 
Mutterlämmer der kasachischen 
Feinwolle-, der Arehera-Merlno- 
Schafe u. a. hochproduktiver Schaf­
rassen vor. Der Sowchos „IHiaki", 
der durch die Aufzucht von kasa­
chischen Hybridschweinen bekannt 
ist liefert den Wirtschaften der 
Wüsten- und Halbwflstenzone im 
Süden der Republik eine große 
Partie dieser Tiere.

1m Plan ist vorgesehen, den Kol­
chosen und Sowchosen des Sie­
benstromgebiets kasachische Weiß­
kopf-Rinder, Edilbajew Schafe und 
Schweine der großweißen Rasse 
zuzustellen.

(KasTAG)
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heft der Brudervölker. Sie ist 
mit großer Kraft in der gemein­
samen Arbeit um die Verwirkli­
chung der neun FOnljahrpläne der 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
die vom Staatlichen Planungsko­
mitee unter der Leitung der Par­
tei und Regierung erarbeitet wur­
den, zum Ausdruck gekommen.

Man teilte uns mit, daß 1971 
der Bruttoertrag der langstapeli­
gen Rohbaumwolle fast zehnmal 
größer war, als die Jahresernte 
vor der Revolution. Das ganze 
Land war in den ersten Planjahr- 
fünften an den Wassermellora- 
tionsarbeiten in Usbekistan und 
anderen Republiken. die Baum­
wolle anbauen, beteiligt. Die Kon­
strukteure und Maschinenbauer des 
Landes schufen eine Reihe von 
Mechanismen zum Anbau, und zur 
Einbringung der Baumwolle, es 
wurden Werke zur Reinigung der 
Baumwolle und der Verarbeitung 
ihres Samens gebaut.

Hinter jeder Zeile der Fünf- 
Jahrpläne stecken die kollektiven 
Bemühungen, die begeisterte Ar­
beit aller sozialistischen Natio- 
nen. Die Vereinigung aller Kräfte 
und Ressourcen des Landes er­
möglichte es den Sowjetmenschen. 
In kürzester historischer Frist die 
vom Zarismus und Kapitalismus 
geerbte ökonomische und kulturel­
le Rückständigkeit zu liquidieren. 
Das wird im Beschluß des ZK der 
KPdSU „Uber die Vorbereitung 
zum 50. Jahrestag der Gründung 
der Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken" nochmals unterstri­
chen.

Die Fachleute des Staatlichen 
Planungskomitces der UdSSR 
erinnern sich gut. wie der erste 
sowjetische Fünfjahrplan erarbei­
tet wurde. Welch ein boshaftes 
Geheul erhob damals aus diesem 
Anlaß die reaktionäre Presse des 
Westensl Die bourgeoisen Öko­
nomen des Westens nannten den 
ersten einheitlichen Staatsplan des 
Sowjetlandes eine „Projcktenma- 
eherei". eine „Utopie der Bolsche­
wik!" Sie berücksichtigten nicht 
und konnten ja auch nicht die or­
ganisierende Kraft unserer Par­
tei. die schöpferischen Möglichkei­
ten der sowjetischen Brudervölker, 
die sich In eine unerschütterliche, 
freiwillige Union vereinigt hat­
ten. berücksichtigen.

Im Vergleich mit dem heutigen 
Maßstab scheint der Umfang der 
Erzeugnisse des ersten Planjahr­
fünfts sehr bescheiden zu sein, 
aber es war ein krasser Aufstieg 

Mehr als im Vorjahr
Die Abteilung des Kirow Sow­

chos, Gebiet Kustanal. besitzt ei­
ne große Rinderherde. Dank der 
sachkundigen Leitung des Bri­
gadiers der Farm N. Petuschenko 
und der hingebungsvollen Arbeit 
der Viehzüchter steigen der 
Milchertrag und die Gewichtszu­
nahmen von Jahr zu Jahr, So 
z. B. wurde Im Januar dieses 
Jahres mehr Milch gemolken als 
zu derselben Zelt des Vorjahrs. 
Die besten Melkerinnen sind hier 
R. Rytschkowa. A. Metzger. L. 
Lacke. W. Petuschenko, L. Sal­

eines wissenschaftlich begründe­
ten technisch-ökonomischen Pro­
gramms des Aufbaus der neuen 
Gesellschaft.

Uber den wirtschaftlichen Orga­
nismus, der so arbeitet, „daß sich 
Hunderte Millionen Menschen nach 
einem einzigen Plan richten", 
sprach W. I. Lenin auf dem VII. 
Parteitag kurz nach dem Großen 
Oktober. Der Führer der Revolu­
tion sah weit voraus! Ein bered­
tes Zeugnis dessen sind unsere 
früheren so auch heutigen Groß­
taten. Die sowjetische Ökonomik 
hat eine nie dagewcscnc Höhe 
erreicht. Auch selbst der Mensch 
ist gewachsen. Im großen wie Im 
kleinen treten die Sowjetmenschen 
als umsichtige Wirte auf. sie 
sind Im vollen Sinne des Wortes 
Staatsmenschen.

„Die Planung ist ein ununter­
brochener Prozeß”, hebt der erste 
stellvertretende Vorsitzende des 
Staatlichen Planungskomitees der 
UdSSR. Mitglied des ZK der 
KPdSU, T. I. Sokolow, hervor. 
„Ein Bestandteil der vorgemerk­
ten Pläne Ist die Überprüfung ih­
rer Erfüllung und das Ermitteln 
von zusätzlichen materiellen Res­
sourcen. Mit dieser Arbeit sind 
gegenwärtig, nach der Bestäti­
gung des Fünfjahrplans, meisten­
teils die Arbeitstage der Planungs­
organe ausgelüllt."

„Und wenn wir In die Perspek­
tive schauen?“ interessieren wir 
uns.

„Sie ist organisch mit dem 
neunten Planjahrfünft, mit unse­
ren vergangenen Errungenschaf­
ten verbunden. Zum Beispiel, bei 
der Erarbeitung der Entwicklung 
der energetischen und Brennsloff- 
zweige der Industrie für das 
neunte Planjahrfünft richteten wir 
uns nach der Verrechnungsbilanz 
für die nächsten 10—15 Jahre. Der 
neunte Fünfjahrplan in der Land­
wirtschaft berücksichtigt den Per­
spektivplan der Entwicklung der 
Melioration bis 1985 und der Che­
misierung bis 1980. Wir haben mit 
der Erarbeitung eines langfristi­
gen Perspektivplans der Entwick­
lung der Volkswirtschaft bis 
1990 begonnen. Es werden Progno­
sen für die Bestimmung und Nut- 
zung der Naturressourcen bis zum 
Jahr 2000 aufgcstcllt.”

T. I. Sokolow unterstreicht, daß 
die Perspektivpläne alle Abschnit­
te der Volkswirtschaft, alle Uni­
onsrepubliken berühren. Die Ent­
wicklung der brennstoff-energeti­
schen Basis z. B. verlangt die Ver­
größerung der Erdölförderung in 
der Russischen Föderation, in Be­
lorußland. Turkmenien und in an­
deren Gegenden. Kraftwerke wer­
den in fast allen Unionsrepubli­
ken gebaut werden. An diesen 
Problemen, dem zukünftigen ein­
heitlichen Staatsplan arbeiten jetzt 
im Zentrum und an Ort und Stel­
le die Organisatoren der Produk­
tion, prominente Gelehrte, Öko­
nomen, Ingenieure.

I. NOWIKOW

(TASS)

zewa. Gute Leistungen haben 
auch die Viehzüchter aufzuwei­
sen. Unlängst lieferten sie an 
das Fleischkombinat 207 Mast 
ochsen mit einem Durchschnitts­
gewicht von 411 Kilo ab. Alle 
Tiere waren bester Wohlgenährt 
hett.

Die Arbeit der Viehzüchter 
Helmut und Oskar Knauer ist 
besonders hervorzuheben. Helmut 
Knauer Ist In der Viehzucht 17 
und Oskar Knauer 25 Jahre tä­
tig.

A. TREISE

Die Mechanische Gießerei von Alma-Ata Ist Hauptlieferant von 
Kolben und Zylindern für die Landmaschinen, die in Kasachstan her­
gestellt werden. Das Kollektiv der Gießerei hat sich verpflichtet, sei­
nen Jahresplan zum 50. Gründungstag der UdSSR nleht nur zu erfül­
len, sondern auch zu überbieten. Zur Erfüllung dieser Aufgabe tra­
gen auch die Reparaturschlosser Heinrich Enns und Wilhelm Wldmal- 
er nach Kräften bei.

UNSER BILD: Die Reparatursehlosser Heinrich Enns (links) und 
Wilhelm Wldmaler

Foto: R. Bartull

In einer
Geflügelfabrik

Vor einigen Jahren konnte man In Karaganda gebratene Hühn 
Chen nur in den Restaurants bekommen. Jetzt gibt es dieses Gericht 
In allen Arbelterspclsehallen, das Halbfabrikat kann man In jedem 
Lebensmittelgeschäft kaufen. Auf allen Ladentischen sind ständig 
Hühnerfleisch und Eier zu haben. Dieses Problem wurde dank der 
Inbetriebsetzung der Karl-Marx-GeflOgelfabrlk gelöst.

...Die Geflügelfabrik liegt ne­
ben dem Engels-Sowchos. Von 
hier Lst cs nur ein Katzensprung 
bis zur Bergarbeiterstadt Kara­
ganda. Die Geflügelfabrik Ist 
nach dem letzten Wort der Bau­
industrie errichtet. Auf einer Flä­
che von 38 Hektar befinden sich 
10 Geflügelställe für Je 4 500 
erwachsene Hühner und 6 Ge­
flügelställe für Junggeflügel zur 
Nachzucht. Doch als wichtigste 
wird die Brollerwlrtschaft be­
trachtet. In 22 Gebäuden Ist hier 
Geflügel für Fleisch unterge­
bracht! Hier gibt es eine 
Schlachtabtellung. eine Abteilung 
für Fiitterzubereitung, ein Veteri­
närgebäude. eine eigene Repara- 
turwerkstätte. mit einem Wort, 
es Ist alles vorgesehen, damit das 
Fließband der Produktion von 
schmackhaftem und nahrhaftem 
Fleisch ununterbrochen mit vol­
ler Leistungskraft arbeiten kann.

Am Eingang auf das Territo­
rium steht die warnende Auf­
schrift: „Ohne Passierschein Ein­
gang verbotenl" Die Regeln des 
zooveterinären Dienstes werden 
hier streng befolgt.

„Nur gesundes Geflügel kann 
hochproduktiv sein", sagt der 
Chefzootechniker Woldemar Fa- 
renbruch. „Wir züchten Im Jahr 
bis eine Million Stückl Die wirt­
schaftlichen Kennziffern des ver­
flossenen Jahres sind: 2 058 Ton­
nen Fleisch, um 248 Tonnen über 
die Aufgabe hinaus, an den Staat 
abgeliefert. 4 Millionen 794 000 
Eier realisiert, über eine halbe 
Million Rubel überplanmäßigen 
Gewinn gebucht."

„Worin Hegt das Geheimnis 
eines solch sicheren Starts? Die 
Geflügelfabrik Ist Ja erst vor ei­
nem Jahr in Betrieb genommen?"

„Wir erhielten eine Wirtschaft, 
die auf fester Industriegrundlage 
gebaut ist, und wenden die fort­
geschrittensten Geflügelzuchtme­
thoden an. Wir haben die trocke­
ne Fütterung eingeführt und füt­
tern das Geflügel tags und nachts. 
Es bekommt Vitamine und »Anti­
biotika, Grasmehl und technische 
Fette. Die wichtigsten Arbeits­
prozesse sind mechanisiert und 
automatisiert. Hier Ist das Reini­
gen der Räumlichkeiten mechani­
siert. In den Ställen gibt es Lüf­
tung."

„Unsere Geflügelzüchter haben 
es gelernt, die Kopeken zu zäh­
len", setzt Andrej Zltzer, der Di­
rektor des Geflügelzuchtkomple­
xes das Gespräch fort. „Allmonat­
lich wird das Fazit der Arbeit 
Jeder Abteilung und Brigade ge­
zogen. Es gibt ein Büro der öko­
nomischen Analyse, das In engem 
Kontakt mit der Produktionsbe­
ratung arbeitet. Hier ein Beispiel. 
Auf Vorschlag des Büros der öko­
nomischen Analyse wurde die 
Broilerzuchtbrigade auf inner­
wirtschaftliche Rechnungsfüh­
rung gestellt. Dadurch sanken die 
Gestehungskosten eines Zentners 
Gewichtszunahme allein In einem 
Quartal um 10 Rubel.

Alle Fachleute haben land­
wirtschaftliche Fachbildung. Die 
Geflügelzüchteroperateure und 
Operateure-Mechanlsatoren stei­
gern Ihre Qualifikation nach dem 
Programm „Meister der Tier­
zucht" erster und zweiter Klasse. 
Sie tauschen Erfahrungen mit 
vielen Geflügelzüchtern des Ge­
biets und der Republik aus."

...Als eine der ersten kam Erna 
Andrejewna Kaufmann In die Ge­
flügelfabrik. Bis daher hatte sie 
von der Geflügelzucht nur gehört. 
Jetzt Ist sie eine der gewissen 
härtesten Geflügelzüchterinnen. 
Bestarbeiterin. Im verflossenen 
Jahr erzielte sie von Jeder 
Leghenne 182 Eier beim Plan 
125 und lieferte insgesamt eine 
halbe Million Eier an den Staat. 
Erna Kaufmann belegt in der Bri­
gade den ersten Platz.

„Unsere Arbeit wird gut ent­
lohnt". sagt Erna Andrejewna. 
„Urteilen sie selber. Allein im 
vergangenen Jahr bekam Ich 
965 Rubel Prämien, und zusam­
men mit dem Progressivlohn be­
trug die Aufmunterungssumme 
über anderthalbtausend Rubel."

Das Kollektiv der Karl-Marx- 
Geflügelfabrik übernahm die Ver­
pflichtung. Im zweiten Jahr des 
Planjahrfünfts vier Millionen 
800 000 Eier. 2100 Tonnen 
Fleisch an den Staat zu liefern, 
die Arbeltsprqduktlvltät um 4 
Prozent zu steigern.

K. CHORASSANOW

Karaganda

Im Oktober dieses Jahres 
konnten die Werktätigen des 
VEB Waggonbaus Ammendort 
ein besonderes Jubiläum bege­
hen: Sie lieferten an die Sowjet­
union den 12 000. Weltstrecken- 
Personenwagen aus. Damit hat­
ten die Waggonbauer sechs 
Fahrzeuge über den Plan gebaut 
und Ihren Exportplan In die So­
wjetunion mit 103 Prozent antei­
lig zum Jahr erfüllt. Vom April 
1970 bis zuhi Oktober 1971 sind 
damit 1 000 Reisezugwagen ge­
baut und exportiert worden. Im 
Schienenfahrzeugbau der Welt 
sind solche Großserien einmalig. 
Es Ist das besondere Verdienst 
der Sowjetunion, durch langfri­
stige Handelsabkommen dem 
Vereinigten Schienenfahrzeug­
bau der DDR die Möglichkeit 
für ein stabiles Produktionspro­
gramm und für wirtschaftliche 
Großserien gegeben zu haben. 
Auch In den nächsten Jahren 
wird die DDR hohe «Stückzah­
len von Eisenbahnfahrzeugen In 
die UdSSR liefern, darunter Im 
Zeitraum 1971 — 1975 9 000
Reisezugwagen und KUhlfahrzeu- 
gte. .•

‘ Als deutsche und sowjetische 
Fachleute 1948 gemeinsam den 
ersten Weltstrecken-Personen­
wagen in Ammendorf bauten, 
abnte niemand, daß er der 
Grundtyp dieser erfolgreichen 
Serie werden würde. Heute er­
geben die in Ammendorf gebau­

ten 12 000 "Wagen einen Zug 
von annähernd 300 km Länge 
mit einer Kapazität von rund 

650 000 Sitzplätzen. Allerdings 
ähneln die Fahrzeuge von da­
mals nur noch äußerlich den 
heute gebauten. die über hohe 
Gebrauchswerte verfügen und 
trotz ständig erhöhtem Komfort 
11 Tonnen leichter geworden 
sind. Die wissenschaftlich-techni­
sche Zusammenarbeit mit der So­
wjetunion Ist von großer Be­
deutung für den Vereinigten 
Schienenfahrzeugbau. Die For­
schungsinstitute des Eisenbahn­
wesens beider Länder koordinie­
ren diese Arbeiten, die bei elnl- 
Een Themenkomplexen bereits
ls In das Jahr 1977 konzipiert 

wurden. Die gemeinsame Erpro­
bung von Fahrzeugen, die Ent­
wicklung einheitlicher Prüfme­
thoden für Klimaanlagen und 
Reisezugwagen, die einheitliche 
Konstruktion von Kühlfahrzeu­
gen und deren Ausrüstung gehö­
ren ebenso zum abgestimmten 
Programm wie die Bearbeitung 
langfristiger Themen, zu denen 
die Entwicklung neuer Antriebs­
und Bremssysteme, der Einsatz 
neuer Energiequellen und neuer 
Versorgungssysteme von Reise­
zugwagen und Kühlfahrzeugen 
zählen. Als eines von vielen Bei­
spielen sei die gemeinsame 
Entwicklung eines Drehgestells 
für Kühlfahrzeuge durch die 
Waggonbaubetriebe Dessau und 
Brjansk genannt. Das neue Dreh­
gestell, bei dem der Fertigungs­
aufwand wesentlich herabgesetzt 
wird und das eine geringe War­
tung erfordert. Ist für eine 
Höchstgeschwindigkeit von 140

EMsprötbead 
erarbeiteten 

wird M ge-

km/h ausgelegt, 
einem gemeinsam 
Versuchsprogramm ----- , __
gen wärt lg in der Sowjetuaäoa er­
probt.

Durch viele Wetterentwteklun 
gen und Neukonstruktionen var 
suchen die Waggonbauer der 
DDR. die sowjetischen Eisenbah­
ner bei der Erfüllung Ihrer gro­
ßen Pläne zu unterstützen. Bla 
1975 soll In der Sowjetunion 
der Personentransport UM 24 
Prozent und der Gütertransport 
um 22 Prozent gesteigert wer 
den. Das bedeutet, daß 1975 die 
l^lstung der sowjetischen Eisen­
bahnen aut 3 TrlllloneirtCMten- 
Kilometer erhöht wird und dal In 
den sowjetischen Zügen täglich 
10 Millionen Menschen befördert 
werden. Der neue Reisezugwa­
gen der Typenreihe Ax aus dem 
Ammendorfer Waggonbaubetrieb 
der erstmals auf der Leipziger 
Frühjahrsmesse 1972 zu sehen 
war. entspricht den spezlel 
len Bedingungen des Personen 
Verkehrs In der Sowjetunion.

Die 12 000 Waggons aus Am- 
mendorf sind zwar nur ein Teil 
der umfangreichen vielfältigen 
Lieferungen an die Sowjetunion 
aber auch sie zeugen von der 
für die DDR und die UdSSR 
gleichermaßen vorteilhaften Zu­
sammenarbeit.

Günter KLUG, 
Diplomingenieur

(Panorama/DDR)

EIGENE ZIEGELEI
Die Ziegelei des Kolchos „Wos­

tok”, Rayon Borowskoi. begann 
seine erste Produktion 1955 zu lie­
fern. In den letzten Jahren wurden 
hier viele Wohnhäuser und Produk­
tionsgebäude errichtet. Etwa zehn 
Jahre ist der Kommunist Maxim 

Schamrajew hier als Leiter und 
Meister des Betriebs tätig. Für sei­
ne Arbeit wurde ihm der Lcninor- 
den verliehen.

In der Ziegelei ist ein arbeitsfähi­
ges und einiges Kollektiv am Werk. 
Alexej Grigorjew. Maria Golub, 

Walentina Schepelewa. Erna Bra- 
kowskaja. Sinaida Ljachowitsch. 
Sophie Wessa wurden vom Kol- 
chosvorstand mehrmals prämiert.

Gegenwärtig ist in der Ziegelei 
alles ocrcit, die Arbeit zu beginne,! 
Die Bauleute des Sowchos werden 
in dieser Saison nicht weniger als 
1 Million Ziegel erhalten.

O. SATTLER 
Gebiet Kustanal

Aussaatflächen 
werden erweitert

Die Landwirte des Shdanow 
Sowchos, einer der größten Wirt­
schaften des Ravens Krasnokutsk. 
bereiten sich sorgfältig zur Früh 
jahrsaussaat vor. Wie der Direktor 
Johann Hanauer sagte, ist die gan­
ze Technik zuverlässig überholt 
Der Traktorenpark wird auf den Fel­
dern zum erstenmal in zwei Schich­
ten arbeiten. Mit 50 modernen Sä­
maschinen kann man gleichzeitig 
das Feld kultivieren und den Samen 
betten. Das ganze Saatgut Ist nu 
hoher Kondition. Die Transportie­
rung des Stalldungs auf die Fel­
der wird fortgesetzt. Auf der gan 
zen zukünftigen Aussaatfläche wur 
de die Schneeanhäufung zweimal 
durchgeführt, stellenweise erreich', 
die Schneedecke eine Stärke von 
50 Zentimeter.

In diesem Jahr wird der Sowchos 
seine Aussaatfläche vergrößern, sic 
wird 25 000 Hektar betragen. Z'i 
diesem Zweck werden Brachland 
und ein Teil der Ländereien, die 
früher für wenig produktiv- 
Gräser bestimmt waren, untern 
Pflug kommen. Im zweiten Jahr des 
Fünfjahrplans halten die Landwirte 
des Shdanow-Sowchos festen Kurs 
auf einen hohen Ernteertrag.

A. ROGOW
Gebiet Pawlodar
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GABIT MUSREPOW
(ZU SEINEM 70. GEBURTSTAG)

Der hervorragende . 
' hriftsteller Gabit 
" tsch Musrepow <wi 
Märt 1902 im Rayon

kasachische 
Machmiido

im KaMcbisi-...
Volkskommissar für 
der Repnblis. Depot 
sten Sowjets der UdSSR der 5 
Legislaturperiode. Chefredakteur 
der Zeitung „Sozial istik Kasacb
stan". Vorsitzender des Komitees 
für Kunst der Kasachischen SSR 
und-Vorsitzender des Schriftsteller­
verbands Kasachstans. Gabit Mus­
repow ist Mitglied der KPdS.U seit 
1926, ordentliches Mitglied der Aka 
dcmic der Wissenschaften Kasach­
stans seit -1958 und.Sekretär des 
Schriftsteltcrverbands der UdSSR 
seit 1959 .bis auf den heutigen Tag 

Sein erles Werk, die Großcrzäh- 
lung „Im-Strudel", die dem Bürger­
krieg In Kasachstan gewidmet ist, 
erschien 1928. Sic brachte Musre­
pow sogleich Anerkennung. In den 
darauffolgenden Jahren schrieb er 
eine Reihe Erzählungen zu verschie­
denen Themen des Lebens wie 
„Kos Schalkar"r,.Oic Nachbarn aus. 
dem blauen Haus ’, „Erste Schritte . 
„Lebensmärchen". „Tunnel", „Be­
siegte Naturkräfte", einen Zyklus 
Erzählungen über die Mutter und 
viele andere.

Alle diese Werke behandeln ak­
tuelle Themen der sowjetischen 
Wirklichkeit und widerspiegeln die 
großen sozialen Veränderungen, 
die in Kasachstan während der So­
wjetmacht vor sich gingen. 1934 
veröffentlichte er seine freien Über­
setzungen aus Gorkis „Italienischen 
Märchen." Die Erzählung wurde 
zu seinem Lieblingsgenre.

Seine Novellen kennzeichnen sich 
durch konkreten Inhalt und kompo­
sitionelle Harmonie, sind oft durch­
drungen von leichtem Humor.

In der Erzählung „Die Mutter"
Ehildert Musrepow die schwere

ige der Frau unter der Herr­
schaft der Bais. jedoch auch den 
Kampf der Frau um ihre Befreiung 
kus dem feudalen Joch. Durch Hel- 
Henmut und klugen Verstand ge­
lingt es der Mutter. ihre Tochter 
aus der Gefangenschaft zu befreien. 
Dasselbe Thema wird auch in der 
IGroßcrzählung „Heldenmut einer 
[Mutter" behandelt. Hier rettet die 
Mutter durch unbeugsamen Willen 
und Tapferkeit die Bewohner eines 
ganzen Auls vor der Niedermetze- 
lung durch einen Banditentrupp.

In der Erzählung „Die erste Fon­
täne" zeichnet Musrepow krasse 
Bilder aus dem Leben der Erdölge- 
winner Kasachstans, schildert ihre 
schwere, aber dankbare Arbeit, den 
Stolz der Arbeiter auf die schatzrei­
che Heimat.

Zu seinen größten Werken ge- 
| hören die Romane „Ein Soldat aus 
। Kasachstan" (1949). der dem He­
roismus der Sowjetmenschen im 

I Großen Vaterländischen Krieg gc- 
I .Widmet ist und „Erwachtes Land". 

Piescr Roman ist ein großangeleg- 
,tes künstlerisches Werk. Gabit 

. Musrepow schildert darin die we- 
sentlicnsten Seiten des Lebens 

j Zentralkasachstans in der zweiten 
* Hälfte des 19. Jahrhunderts, das 
I Eindringen des russischen Kapitals 

in die kasachische Steppe, die wei­
tere Klasscnzcrgliederung, die 
Schürung der Feindschaft zwischen 
den Stämmen durch die Bais, die 
einzig und allein nach Land und 
Reichtum strebten, das Aufkommen 
der ersten Industriebetriebe In Ka­
raganda, Ak-Buirat, Nildy (Uspcn- 

sker Bergwerk). Anschaulich ist 
die Knüpfung brüderlicher Bande 
zwischen den kasachischen und rus­
sischen Werktätigen, das Auf­
kommen und die Entwicklung des 
kasachischen Proletariats und sein 
Kampf zusammen mit der russi­
schen Arbeiterklasse für‘ihre Rech­
te, für ein menschenwürdiges Le­
ben gezeichnet. Die Helden des Ro­
mans sind Kasachen und Russen. 
Vertreter verschiedener gesellschaft­
licher Schichten. Der Autor zeigt 
hier den großen Gegensatz der 
Klasseninteresscn der Personen des 
Romans. Auf einer Seite stehen die 
Arbeiterklasse Rußlands und die 
Armen der kasachischen Steppe, 
auf der anderen — die Bais und 
Feudalherren zusammen mit den 
reichen Kaufleuten und Besitzern 
von Bergwerken.

Musrepow veranschaulicht die 
große positive Bedeutung der Zu­
sammenarbeit des kasachischen und 
russischen Volks. Aus dem Ural 
kommen im Winter oft bei Schnee­
sturm Arbeiter nach Karaganda. 
Die Herren der Bergwerke kümmern 
sich nicht einmal -um ein Obdach 
für die Neuankömmlinge. Herzli­
ches. inniges Mitfühlen und unei­
gennützige Hilfe finden die russi­
schen Arbeiter nur bei den kasachi­
schen Werktätigen. die erst vor 
kurzem mit dem Nomadenleben 
Schluß gemacht haben und Gruben­
arbeiter geworden sind. So ent­
stand schon in den ersten Tagen 
der Zusammenarbeit eine feste 
Freundschaft zwischen den Arbei­
tern aus dem fernen Ural und den 
Dshigiten der Steppe — den ersten 
kasachischen Arbeitern des kohlen- 
reichen Karagandas.

Musrepow ist auch einer der füh­
renden kasachischen Dramatiker. 
Er schrieb das Drama „Kys-Shi- 
bek”, die Tragödie „Kosy-Kor- 
pesch" und Bajan-Slu", „Die Tragö­
die des Dichters”, das Drama 
„Amangeldy".

In den Jahren des Großen Vater­
ländischen Krieges schrieb Musre­
pow eine Reihe Skizzen und Erzäh­

lungen über die Kampf- und Arbeits­
heldentaten des kasachischen Vol­
kes, übersetzte Auszüge aus dem 
Roman M. Scholochows „Sic kämpf­
ten für die Heimat" und das Büh­
nenstück K. Simonows „Russische 
Menschen" u. a. ins Kasachische.

Von Musrepows Werken, die dem 
Vaterländischen Krieg gewidmet 
sind, ist die sehr poluläre Großer­
zählung „Kasachischer Batyr" zu 
nennen, die der Autor später um- 
arbeitete, vervollständigte und un­
ter dem Titel „Ein Soldat aus Ka­
sachstan" herausgab.

Gabit Musrepow arbeitet auch 
viel für das Kino. Seiner Feder ge­
hören eine Reihe Drehbücher. Die 
bedeutendsten sind „Amangeldy” 
und „Ein Poem über die Liebe".

In den letzten Jahren verfaßte 
Musrepow mehrere neue Novellen. 
Dazu gehören: „Ja, das sind seine 
Spuren", „Ruf des Lebens" u. a„ 
die, wie auch seine früheren Erzäh­
lungen und Romane, dem kasachi­
schen Litcraturforschcr Muchamed- 
shan Karatajew Grund dazu gaben, 
Musrepow einen „Juwelier des Wor­
tes" zu nennen.

Gabit Musrepow hat cs meister­
haft verstanden, soziale Typen zu 
schaffen, die durch die tiefen Pro 
zesse bedingt sind, die im Leben 
des Volkes vor sich gehen. Er be­
stätigt* dabei die Unzertrcnnlichkeit 
des menschlichen Schicksals und 
des Schicksals des Volkes. Er ver­
steht es, die Vielfalt und Schönheit 
unseres Lebens zu gestalten. Seine 
Werke strahlen ein gutes Gefühl 
der Lebensfreude und der Sicherheit 
der Menschen in unseren soziali­
stischen Verhältnissen aus.

Gabit Musrepows Werke wurden 
wiederholt in russischer und andc 
ren Sprachen der Völker der So­
wjetunion und des Auslands her­
ausgegeben. Dem sowjetdeutschen 
Leser sind einige seiner wunderba­
ren Leistungen in Novcllcnform 
durch Übersetzungen zugänglich 
gemacht worden. die unlängst in 
der „Freundschaft" veröffentlicht 
waren.

Auf den Steinen 
des uralten Taras...

Ganz irn Süden der Oase, wo 
die Eisenbahnlinie über den Fluß 
Talas schreitet, liegt eine der äl­
testen Städte Kasachstans — 
Dshambul. Zum erstenmal wurde 
diese Stadl in den Schriften aus 
dem 6. Jh. erwähnt, sie hieß da­
mals Taras. Das war eine blühen­
de Stadt, ein großes Handels­
zentrum, das an der berühmten 
„Seldcntrasse" gelegen war. In 
Taras konnte man Kaufleute aus 
Indien. Mittelasien, aus Persien 
und dem Irak antreffen.

Ende des 18. Jh. haben die Ein­
wohner von Kokand dort, wo Ta­
ras einst war. eine Festung ge­
baut. daneben begann eine Stadt 
emporzuwachsen. Man nannte sic 
Aulie-Ata (usbekisch, d. h. „Heili­
ger Grejs"). nach dem Mausole­
um. das am Grabe eines Kara- 
chans errichtet worden war. Zu 
jener Zeit war das eine typische 
mittelasiatische Stadt mit engen 
krummen Gassen, mit Lchmbäu- 
sern bebaut, deren Fenster aus­
schließlich nach dem Hof gingen. 
Vom Markt — dem damaligen 
Stadtzentrum — liefen die Straßen 
als Radien kreisförmig auseinan­
der. Zu beiden Seiten der Straßen 
befanden sich Gewerbewerkstätten, 
Läden. Spcisehallen und Karawan- 
scrien. Die größten Bauten waren 
die Moscheen (es gab in der Stadt 
nicht weniger als 20). die über die 
flachen Hausdächer in die Höhe 
ragten.

Aulie-Ata war seinerzeit ein gro­
ßes Handels- und Handwerkszen­
trum, wo jedes Frühjahr Jahr­
märkte staltfanden. Hierher kamen 
Kaufleute aus Taschkent. Fcrgana, 
Akmolinsk, Pctropawlowsk, ja so­
gar aus Omsk.

1864. In der Zeit, als Turkestan 
an Rußland angcgliedcrt wurde, 
zog sich die Straße aus Taschkent 
über Aulie-Ata nach Pischpek und 
Werny. Es entstanden zu jener 
Zeit kleine Industriebetriebe (Bier 
brauerei, Branntweinbrennerei. 
Talgsiederc^ Wollwäscherei). Es 
wurden Gepieindeschulen gegrün 
det; eine Blbtiöthek. ein Kranken 
haus und ein Militärhospital eröff­
net. 1897 zählte Aulie-Ata 12 000 
Einwohner. Es blieb bis zur Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion eine kleine ProvinzstadL

Die Sowjetmacht wurde in Aulie- 
Ata Anfang November 1917 er­
richtet. 1938 erhielt die Stadt den 
Namen des Akyns Dshambul.

Das heutige Dshambul Ist ein 
großes Industrie-, Kultur- und Ge­
bietszentrum Kasachstans. Die 
Industrie der Stadt fußt auf die 
reichen Naturschätze des Gebiets. 
Die Zuckerrüben, die in den um­
liegenden Kolchosen gezüchtet 
werden, werden im Zuckerkombi­

nat verarbeitet, dem die Slreuzpk- 
kerfabrik und die einzige Zucker- 
raflincric der Republik angebo­
ren. Die Produktion des Kombi­
nats wird in verschiedene Städte 
Kasachstans und auch Sibiriens, 
des Fernen Ostens und Mittel­
asiens befördert. Die Abfälle der 
.Zuckerproduktion dienen als Roh­
stoff für. die Spfritusbrenncrei. Die 
Tierzucht liefert dem Lcdcr-Schuh- 
Kombinat Rohstoffe, beliefert die 
Fabrik für Erstbearbeitung der 
Wolle,

Als Basis für die chemische 
Industrie dienen die Phosphoriten 
von Karatau. Das in den 50er Jah­
ren errichtete Superphosphatwerk 
versorgt die Landwirtschaft der 
südlichen und südöstlichen Rayons 
der Republik mit Phosphordünge­
mitteln. Am Stadtrand von Dsham­
bul wuchs ein neuer Chemiebetrieh 
empor — das Doppelsuperphos­
phatwerk. Die hier hergestellten 
Dürtger enthalten zweimal mehr 
Nutzstoffe als einfacher Super­
phosphat

Dshambul fst ein. Kulturzentrum. 
Hier befinden sich drei Hochschu­
len-(dfd Technologische Hochschu­
le "der Reicht- und Nahrungsmittel­
industrie, die Pädagogische Hoch­
schule und die Hydrologische Mc- 
lioratfonsbauhochschule). einige 
T echniken (Zodveterinârtechnikum 
und das für. Statistik) und Fach­
schulen. Die Stadt hat ein Ge- 
schichte-Heimatkundemuseum. wo 
eine große Sammlung von Gegen­
ständen vorhanden ist. die bei ar­
chäologischen Ausgrabungen un­
weit des uralten Taras entdeckt 
wurden. Allbekannt ist das Abai- 
Schausijiclhaus.

von etwa 1 500 Hektar ein. Die . 
Kronen der Parkbäume und Alleen« 
spenden sommers reichlichen 
Schatten.

Längs der Dshambul-Straße 
zieht sich eine Allee von Pyrami­
denpappeln. die die Häuser nur 
noen durchschimmern lassen.

Die Sladieinwohncr ehren das 
Andenken ihrer Landsleute, die 
im Kampf für die Errichtung der 
Sowjetmacht ihr Leben geopfert 
haben. Das Denkmal in der Kom- 
munistitscheskaja-Straße wurde zu 
Ehren des Kampftrupps aus Aulie- 
Ata errichtet, der im ungleichen 
Kampf den Weißgardisten unter­
lag. In der Grünanlage am Dyna­
mo-Stadion steht auf einem Posta­
ment eine Skulpturbüste von Ka- 
rimbaj Koschmambetow. eines der 
ersten Vorsitzenden des Kreisvoll­
zugskomitees von Aulie-Ata.

An den Fronten des Großen Va­
terländischen Krieges haben die 
Dsbambulcr nicht wenig Helden­
taten vollbrachL Eine Straße trägt 
den Namen des berühmten Scharf­
schützen. Helden der Sowjetunion. 
Ibragim Sulejmenow, der 1943 den 
Heldentod starb.

Es gibt in der Stadt interessan­
te Denkmäler der mittelalterlichen 
Baukunst. Auf einem alten usbe­
kischen Friedhof sind zwei Mauso­
leen aus Ziegelsteinen erhallen 
geblieben. Das Karachan-Denkmal 
ist am Grabe eines der Herrscher 
von Taras, das Schamansur-Denk- 
mal ist am Grabe eines Statt­
halters der mongolischen Khane 
errichtet worden.

Dshambul ist ein wissenschaftli­
ches Zentrum Kasachstans. Außer 
den obengenannten drei Hochschu­
len gibt es hier das Wissenschaft­
liche Forschungsinstitut für Was­
serwirtschaft der Kasachischen 
SSR, das wissenschaftliche For­
schungslaboratorium für Helmin-j. 
thologie, das zu Ehren des Gelehrt 
ten Skrjabin seinen Namen trägt, 
Filialen der Projektinstitute „Jush- 
gorselprojekt" und „Meshkolchos- 
projckt”, eine Filiale des Kasachi­
schen Staatlichen Instituts für In- 
genieuruntersuchungen.

Dshambul ist ein wichtiger Ei­
senbahnknotenpunkt Viele Auto­
straßen kreuzen sich In Dshambul. 
Im Flughafen von Dshambul lan­
den und starten große Passagier­
liner 11-18. Lufttrassen verbinden 
Dshambul mit vielen Städten Ka­
sachstans, den Hauptstädten der 
Usbekischen und Kirgisischen SSR. 
mit der Hauptstadt unserer Hei­
mat — Moskau, mit den Kurort­
städten Sotschi, Minwody u. a. 
Dshambul liegt an der asphaltier­
ten Autobahn Alma-Ata — Franse 
— Dshambul — Tschimkent — 
Taschkent.

U. ISCHMURSIN, 
Instrukteur des Gebietspartei­
komitees, Kandidat der Ge­
schichtswissenschaften

Dshambul

UNSERE BILDER: (Oben) Der 
neue Mikrorayon in Dshambul, 
(unten) das Dshambuler Gebiets­
theater

Fotos: D. Reinwalder

Mit dem rapiden Aufstieg der 
Industrie von Dshambul hängt die 
Vergrößerung seiner Einwohner­
zahl zusammen. Von 16000 im 
Jahre 1926 ist sie aul 188 000 Per­
sonen angewachsen.

Dieser Umstand bewirkte große 
Wandlungen der Stadt. Vom alten 
Aulie-Ata blieb nur das kreisför­
mige Stadtzentrum, die wie Ra­
dien dieses Kreises auseinander­
laufenden Straßen und einige en­
ge und krumme Gassen. Beinahe 
völlig ist die Kommunistitschcs- 
kaja-Straßb umgebaut und wurde 
eine der schönsten Straßen von 
Dshambul.

In Dshambul ragen überall Neu­
bauten in die Höhe. 1971 waren 
für den Bau von Produktionsob­
jekten 44 Millionen Rubel, für den 
Wohnungsbau über 87 Millionen — 
Rubel investiert

Neue Prospekte ziehen sich 
durch die Stadt, am westlichen 
Stadtrand entstand ein neuer Mi­
krorayon.

In -der Umgebung von Dshambul 
sind Arbeitersiedlungen des Super­
phosphatwerks. des Zuckerkombi­
nats entstanden. Die Arbeiter woh­
nen in bequemen viclgcschossigen 
und Parterrehäuscrn.

Den Stadtcinwohnem stehen 49 
öffentliche Bibliotheken mit einem 
Bücherfonds von über 500 000 
Bänden, 33 Klubanstalten, Schau­
spielhäuser. Kulturpalästc, eine Ge- 
bietsphilharmonie, 15 Lichtspiel­
häuser zur Verfügung.

In der Stadt funktionieren sie­
ben Krankenhäuser mit 2 000 Bet­
ten, fünf Gesundhcitsfürsorgcstel- 
lcn mit 510 Krankenbetten und 
drei Polikliniken. In allen Heil- 
und Vorbcugungsanstalten sind 
etwa 2 000 Personen beschäftigt.

Man könnte Dshambul eine 
Parkstadt nennen. In der Begrü­
nung kann es nur die Republik­
hauptstadt mit ihm aufnehmen. 
Zwei große Parks und zahlreiche 
Grünanlagen nehmen eine Fläche

Sie lernen 
schwimmen

Die Jungen vom Pobeda-Pros- 
pekt hatten ein wunderbares 
Plätzchen am Ischim. Vom Mor­
gen bis zum späten Abend bade­
ten sie, manchmal, bis sie mit 
den Zähnen klapperten, bräunten 
sich In der Sonne. diskutierten 
über Filme 1m Fernsehen und 
plätscherten wieder wie Fische 
irn Wasser. Aber einmal war 
ihr Platz besetzt
t —ÄWeg da. das ist unser 
Platz", sagten die Jungen.

- - „Wir kamen früher, also 
Ist er unser", erwiderten die 
Mädelchen. „Wir trainieren 
hier”, fügte ein Mädchen mit ab­
stehenden Zöpfchen hinzu.

„Wie bitte? Hausbackene 
Sportmeister, nicht wahr?" lachte 
ein Junge In einer Fllegermütze 
aus Papier. „Ihr trübt sowieso 
nur das Wasser."

„Also, hergehört. Jungen. Wol- 
len wir um die Wette schwimmen 
Bis zur Brücke und zurück. Wer 
gewinnt, dem gehört der Platz.

Die Jungen verspielten! Wie 
schön schwammen die Mädchen 
im Stoßschwimmstil. Die Jungen 
beneideten sie um Ihre Fertig­
keiten.

Da hagelten nur so die Fra-, 
gen:

— „Wer hat euch das ge­
lehrt?”

— „Wladimir Konstantino­
witsch."

■ „Wer Ist das?"
— „Er lat Trainer Im 

Schwimmbassin des Sportpalastes 
'dürfen wir vielleicht mit- 

machen?" fragte Viktor Heck­
mann ganz bescheiden.

— „Im Herbst werden Neu 
ilnge angenommen", antwortete 
l.juda Wischnewskaja.

...Im Schwimmbassin Ist der 
Lärm der Kinder von früh bis 
spat zu hören, die Kinder plllt 
schern Im Wasser Die jungen 
Sportler fühlen sich hier wie zu 
Hause. Der Frost hat die riesigen 
Fensterscheiben mit allerschön­
sten Blumen bemalt. Im 
Schwimmbassin Ist warmer Som­
mer.

Auf Kommando des Trainers 
Wladimir Kolesnikow springen 
zwölf Jungen Ins Wajser.

„Ich trainiere vier Gruppen — 
60 Personen", erzählt er. „Die

Jungen sind In diese Sportart ein­
fach verliebt. Der Schwimmbas­
sin funktioniert das dritte Jahr 
Wir haben schon an einigen 
Wettbewerben teilgenommen. Im 
Vorjahr haben wir 30 Sportler 
verschiedener Sportklaasen aus­
gebildet. Besonders gute Resulta 
r- —— Nina LushewskaJ.i 

jnann, die vor einem 
Gruppe kamen. Ganz 
bei Oleg Korsunow

Jahr 
Kut f 
und

Petrunlna — Ist Jetzt selbst Trai­
ner. Sie trainiert 20 Mädchen 
und Jungen."

W. BORGER 
Zellnograd

UNSERE BILDER: 1. Die Jun 
gen schwimmen. 2. Trainer 
W. Kolesnikow m|t seinen Zög­
lingen.

Künstliche

Eisbahn 
in
Kiew

KIEW. (TASS). In der Haupt­
stadt der Ukraine ist der Bau des 
größten Stadions der UdSSR für 
Eisschnelläufer in Angriff genom­
men worden. Zur Zeit gibt es in 
Swerdlowsk und in Kolomna bei 
Moskdff eine künstliche Eisbahn.

la seiner technischen Ausstat­
tung urtd seinen „klimatischen" 
Bedingungen wird das Stadion 
den . besten derartigen Anlagen 
nicht« nochstehen Schon 1974 wird 
es seiner Bestimmung übergeben

Sportanlage hat eine ein­
zigartige Konstruktion. Wegen de« 
GrundWasscrs wird die Eisbahn 
von, “S|ahlt|eionpf erlern getragen. 
Auf die Pfeiler werden Decken 
platten und dnrauf Schlchtenwei’e 
Wäame- und Wassorlsolierstoffe 
gelegt, oben wird ein Rohrsystem 
verlegt, über das eine . Kflhlsolc 
zirtuUw).

Die 4 000 Meter lange Eisbahn 
Ist 13 «Meter breit.

FILM ÜBER
DIE HELDENTAT 
LENINGRADS

LENINGRAD. (I ASS). Der Hel­
dentat Leningrads, das wählend 
des zweiten Weltkrieges der 900 
Tage langen Belagerung standge- 
haltcn hat. gilt der Dokumentar- 
Streifen „Die Schlacht um Lenin­
grad", der im Leningrader Stu­
dio für populärwissenschaftliche 
Filme bcrgcstellt wird.

$ . '
> ZUM FERNSEH PROGRAMM
( Heule, um 21.15, ze-gl des Zellnoorader Fernsehstudio dsn Dokumen-
\ larsfreiien „Hier bin Ich zu Haus' — über da« Leben der Sowjeldeut 

sehen in Kaiachitan.

BEKANNTMACHUNG
Heute um 19.30 Uhr. tritt im Palast der Eisenbahner das sowjet­

deutsche Estradenensemble ..Freundschaft“ auf

' Heute und morg.u .i 19.00 Uni. linde! in der Musikfachschule ein 
' Klavierabend statt ts spielt Renite Schorler (Deutsche demokratische 
'■Republik). Preisträger in Internationaler Wetlb werbe.
) Eintrittskarten «tnd in der Kasse des Palasts der Neulanderschlleßer 
) erhältlich.

Wie der Regisseur Juri Golowin 
plant, sollen in diesem Werk die 
Ereignisse rekonstruiert werden, 
die den Verteidigern der Stadt den 

, historischen <-Steg ermöglicht ha­
ben. „Wir wolfri) det? Kampf nicht 
nur der Waffen.? ondern auch der! 
Ideologien, nicht die Entbehrun­
gen der Blockade, sondern den 
Kampf gegen sie zeigen" meint 
der Regisseur. Für den Film wer­
den Archiv- und Muscumsmatcria- 
lien und Filmbilder aus der Zeit 
des Krieges ausgewertet

REDAKTIONSKOLLEGIUM

YH 00257

UNSERE 
ANSCHRIFT'.

Kasaxcxan CCP 

473027 r. UejiHHorpaa, Hom Coaeioa, 

7-A ata»«, «4>poftHAUiatt>T»

SNCjjNCNetNeeNeNceNNN

Die „Freundschaft“ erscheint täglich 
außer Sonntag und MontagII ______________________________________________________

I I Redaktionsschluß 18 Uhr des Vortages (Moskauer Zelt)

UesHHOrpaacaH* noaerpa^evecim* «om6hh«t

«<t>POAHÄlUA<t>T> HHHEKC 65414

Chefredakteur — 2-19-09, stellv. Chefr. — 2-17-0?. veranl 
wörtlicher Sekretär — 2-79 84. Abteilungen: Propaganda.

•artet- und politische Massenarbeit — 2-16-51. Wirtschaft — 2-IJ-23, Kultur —
-74-26, Literatur und Kunst — 2-18-71 Information - 2-78-50. Leserbriefe —
-77-11, Buchhaltung, — 2-56-45. Dlcnstredakteur — 2-06-49, Fernruf — 72.
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